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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Dresden, 7. 1 „Die zweite Kammer be⸗ 
ſchloß mit 53 gegen 17 Stimmen, den Religionsun 
terricht in der Volksſchule auf wöchentlich drei Stun⸗ 
den zu beſchränken. Sie beſchloß ferner, daß den 
kirchlichen Orden und Congregationen die 

chtung von Unterrichts⸗ oder Erziehungsanſtal⸗ 
ten aus kirchlichen Stiftungen in Sachſen verboten 
ſei. Desgleichen ſoll den einzelnen Mitgliedern ſol⸗ 
cher Orden und Congregationen die Ertheilung von 
Unterricht verboten ſein. 

London, 7. März. Im Unterhauſe antwortete 
Lord Enfield auf eine Anfrage Kinnaird's, daß der 
Regierung über eine Abſicht des Papſtes, Rom zu 
verlaſſen, keine Nachricht zugekommen ſei. Auch ſei 
dieſelbe nicht aufgefordert worden, Malta oder ir⸗ 
gend welche andere engliſche Beſitzung dem Papſte 
zur Verfügung zu ſtellen. 

London, 7. März. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales werden Sonnabend nach Süd⸗ 
europa abreiſen. — Der Kanzler der Schatzkammer 
erklärte einer Deputation, welche um Modification 
der Einkommenſteuer nachſuchte, daß eine ſolche un⸗ 
möglich ſei. Die ee anderer Steuern 
durch das Parlament habe die Erhöhung der Ein⸗ 
kommenſteuer nothwendig gemacht. 

Paris, 7. März. Dem „Conſtitutionnel“ get 
Aus guter Quelle die Nachricht zu, daß Thiers beab⸗ 
ſichtige, Pouyer⸗Quertier zum Botſchafter in Berlin 
zu ernennen, während Vicomte Gontaut⸗Biron als 
Botſchafter nach London gehen würde, um dort den 
Herzog von Broglie zu erſetzen, welcher ſich zurück⸗ 
zuziehen wünſche. 8 

Rom, 7. März. Die Petitionscommiſſion der 
Deputirtenkammer beſchloß, die Petition betreffs 
Ausdehnung des Geſetzes über die religidfen Körper⸗ 
ſchaften auf die Provinz Rom ad acta legen, in der 

Erwartung, daß die Regierung einen darauf bezüg⸗ 
lichen beſonderen Gegebenwurf einbringen werde. 
Bukareſt, 7. März. Der Kammer wurde heute 
ein Geſetzentwurf betreffend die Forderung eines 
Credits von 10 Millionen Fr. zur Einlöſung der 
diesjährigen Eiſenbahncoupons vorgelegt. 


Abgeordnetenhaus. 
44. er Ar Ban 5 
ite etr. die Ausdehnung der Ge⸗ 
meinheits⸗Theilungs⸗ Ordnung 8 7. Juni 
5 8 1 wird m Debatte in folgender 
Seflung 8 „Die h alli Sufam 
I 8, ber in vermengter Lage be en 

Grundſtücke verſchiedener Eigentbümer 2 — Feld⸗ 
\ rk findet ftatt, wenn dieſelbe von den Eigenthü⸗ 
mern von mehr als der ung: der nach dem Grund⸗ 
ſteuer⸗Kataſter berechneten Fläche der einem Umle⸗ 
Fungs⸗Verfahren zu unterwerfenden Grundſtücke, 
welche gleichzeitig mehr als die Hälfte des Cataſtral⸗ 
Teinertrages repräſentiren, beantragt und durch Be⸗ 
chluß der Kreisverſammlung des Kreiſes, in welchem 
die betheiligten Grundſtücke liegen, nach Begutach⸗ 


8 tung durch die Kreisvermittelungs⸗Behörde mit Rück⸗ 


21 auf die davon zu erwartende erhebliche Ver⸗ 
beſſerung der Landescultur für zuläſſig erklärt wird. 
lt es ſich um Grundſtücke einer ſtädtiſchen 
Feldmark, welche einem Kreis⸗Verbande nicht ange⸗ 
\ ört, ſo bedarf es des zuſtimmenden Beſchluſſes des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten, nachdem eine 
von denſelben gewählte ſachverſtändige Commiſſion 
ihr Gutachten abgegeben hat. In der Regel find 
ammtliche, der Umlegung unterliegenden Grundſtücke 
er nämlichen Feldmark in einem Zuſammenlegungs⸗ 
verfahren zu vereinigen; daſſelbe kann jedoch auch 
auf einen durch natürliche Begrenzung oder beſondere 
Bewirthſchaftung als Feldabfänitt kenntlich werden⸗ 
den Theil der Feldmark beſchränkt werden, wenn 
dies mit den Intereſſen der Landescultur verträglich 
oder von denſelben geboten iſt. Grundſtücke einer 
andern Feldmark dürfen auch in das Umlegungsver⸗ 
fahren gezogen werden, wenn dieſelben in unwirth⸗ 
C 


Stadt⸗Theater. 


In Meyerbeer's „Afrikanerin“ begann Frau 
Srien 127 15 Grün (vor Kurzem ein ſehr geſchätztes 
itglied der Königl. Oper in Berlin) geſtern ihr 
Gaſtſpiel, das nur vier Rollen umfaſſen wird und 
den Opernfreunden ſicher um fo willkommener fein 
dürfte, als die hiefige Oper ſeit längerer Zeit an 
em Mangel einer ſchönen hohen Sopranſtimme la⸗ 
borirte. Der Frau Grün geht für das Fach jugend⸗ 
. Geſangsrollen ein ausgezeichneter Ruf voran, 
Bean, e der Inhaberin der Selika auch vollkommen 
fenden fanden. Diefe Rolle, wenn ihr auch en gewiſſer 
dramatis c und eine Romantik beiwohnt, die einer 
den Sängerin Gelegenheit zu originellen 


und feurigen Zügen der Auffaſſung giebt, entwickelt 


wärtigen: die Schlummer⸗Arie 
ſangsſtellen in dem erſten Duett 
das allerdings leidenſchaftlicher 
Liebesduo im vierten Act und die fi 
(he zu der Kataſtrophe 


Sängerin gerechnet 
nitichönen 


ſchaftlicher Weiſe in die umzulegende . hin⸗ 
einſpringen. Die Feſtſtellung des Umlegungsbezirks 
geſchieht durch die Auseinanderſetzungsbehörde vor 
der Beſchlußnahme des Kreistages, beziehungsweiſe 
der ſtädtiſchen Collegien. Letztere unterbleibt in Fäl⸗ 
len des Einverſtändniſſes aller betheiligten Grund⸗ 
beſitzer des feſtgeſtellten Umlegungsbezirks. Werden 
von folder Zufammenlegung Grundſtüͤcke betroffen, 
welche einer gemeinſchaftlichen Benutzung unterlie⸗ 
gen, die nach der Gemeinheitstheilungs⸗Ordn. vom 
7. Juni 1821 und dem Ergänzungsgeſ. vom 2. März 
1850 aufgehoben werden kann, ſo muß die Servitut⸗ 
Ablöſung oder Theilung gleichzeitig mit der Zuſam⸗ 
menlegung bewirkt werden.“ § 3 beſtimmt die 
Grundſtücke und ſonſtigen Anlagen, deren Zuſam⸗ 
menlegung nur mit Einwilligung aller Betheiligten 
erfolgen kann. — Denſelben werden hinzugefügt, nach 
einem Antrage Müh lenbeck's, „Seen, Teiche und 
andere Privatgewäſſer.“ Die übrigen §8 und das 
Geſetz im Ganzen werden ebenfalls genehmigt. 
Geſetzentwurf, betr. die Ablöſung der den 
Geiſtlichen und Schulinſtituten, ſowie den 
frommen und milden Stiftungen u. ſ. w. zuſtehenden 
Realberechtigungen. Ref. Benning empfieht 
die Annahme des Geſetzes. Der vorgelegte Entwurf 
enthält eine glückliche Vermittelung zwiſchen den bei 
früheren Verhandlungen, namentlich 1869 und 1870, 
hervorgetretenen Gegenſätzen zwiſchen den beiden 
Häuſern des Landtags; insbeſondere verſpricht die 
damals zuerſt vom Herrenhauſe beſchloſſene Mit⸗ 
wirkung der Rentenbanken, ſo wie ſie im Entwurfe 
feſtgeſtellt worden, dem Geſetze einen günſtigen, den 
Berechtigten und Verpflichteten befriedigenden Erfolg. 
— Nachdem noch der Miniſter v. Selchow den Ent⸗ 
wurf empfohlen, werden die einzelnen Paragraphen 
angenommen. — Nächſte Sitzung Freitag. 


Herrenhaus. 
14. Sitzung am 7. März. 

Die allgemeine Debatte über das Schulauf⸗ 
ſichtsgeſetz wird fortgeſetzt. — v. Goßler beſtrei⸗ 
tet, daß das Geſetz Unruhe im Volke hervorgerufen. 
In ſeiner Heimath wenigſtens, im Ermlande, ſei man 
ſehr ruhig und wünſche nur dringend die Annahme 
der Vorlage. Redner weiſt unter großer Unruhe an 
der Hand der Geſchichte nach, daß in Preußen alle⸗ 
zeit bis auf den letzten Cultusminiſter herab die 
Oberaufſicht des Staates. über die Schule unbeſtrit⸗ 
tenes Recht geweſen ſei. Die Furcht vor dem Miß⸗ 
brauch dieſes Geſetzes iſt eine reine Geſpenſterfurcht. 
Der preußiſche Voltscharacter müßte ſich umkehren, 
wenn er in Folge dieſes Geſetzes feine religiöfen 
Ueberzeugungen verlieren ſollte und wir dürfen auch 
nicht vergeſſen, daß auf dem preußiſchen Throne im⸗ 
mer nur religiöſe Fürſten figen. — Baron Senfft 
v. Pilſach: Ich darf es mir on einem beſcheidenen 
Theile auch wohl zur Ehre anrechnen, ſo viele völlig 
unbekannte Herren hier verſammelt zu ſehen (Rufe: 
Tribüne! Baron Senfft folgt dieſem Rufe en 
als er zwar nicht die Tribüne betritt, aber doch neben 
dem Präſidentenſtuhle Stellung nimmt.) Einem 
alten Menſchen von 75 Jahren müſſen Sie es ſchon 
nachſehen, wenn er er die Wahrheit ſpricht. Und 
da ſage ich Ihnen erſtens, daß es mein ehrliches und 
gutes Recht iſt, vom Platze zu ſprechen. Und zwei⸗ 
tens ſage ich Ihnen als reine Wahrheit, daß hier 
viele, völlig unbekannte Mitglieder anweſend ſind, 
die nur gekommen, um gegen die alten, arbeitenden 
Mitglieder 0 ſtimmen. (Präſident: Ich glaube, 
daß die Gründe, weshalb die einzelnen Herren hier 
erſcheinen, nur fie ſelbſt etwas angehen.) Da ich alſo 
von vielen Anweſenden nicht gekannt bin, ſo erkläre 
ich zunächſt, daß ich ein Deutſcher bin von alter 
Herkunft und Proteſtant, aber trotzdem tolerant ge⸗ 
gen alle Confeſſionen und nicht feindlich geſinnt ge⸗ 
gen andere Nationalitäten, mögen ſie europäiſche 
oder ſemitiſche fein. (Heiterkeit) Unſere Tageblätter 
bezeugen, daß viele Gebildete, Halbgebildete, Unge⸗ 
bildete vom chriſtlichen Glauben nichts mehr wiſſen 
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wollen. Daran hindert ſie Niemand. Aber das iſt 
neu und unerhört in der Geſchichte der Menſchheit, 
daß ſolche Leute mitſprechen ſollen in Dingen, welche 
die hriftliche Kirche angehen. Ich ſpreche hier nicht 
etwa von Reformjuden, ſondern von ſogenannten 
Chriſten, die an ihrem Glauben Schiffbruch gelitten 
haben. Es wäre frevelhaft und ein Zeichen trauri⸗ 
ger Unſittlichkeit, wenn ſolche Leute in kirchlichen 
Dingen amtliche Autorität erhalten könnten, denn 
eine ſolche ſteht nur denen zu, deren Glaube gegrün⸗ 
det iſt auf den ewigen, unerſchütterlichen Fels: Du 
biſt Chriſtus, der ik des allmächtigen Gottes! 
Der Miniſterpräſident hat im Abgeordnetenhauſe am 
10. Februar d. J. geſagt: „dies Geſetz berechtigt 
die egierung, mit einem Federſtrich ſämmt⸗ 
liche e abzuſetzen, den evangelischen 
Schulen katholiſche, den katholiſchen evangeliſche 
Schulinſpectoren zu geben, ja, wenn ſie will, lauter 
Juden als Schulinſpectoren anzuſtellen.“ Das iſt 
ſehr richtig und deshalb ſtimme ich gegen das Geſetz. 
Die Vorgänge in Oberſchleſien beklage ich ſehr tief, 
was Sie mir glauben werden, obgleich viele von 
Ihnen mich nicht kennen. Heiterkeit Aber ich muß 
fragen: Hilft dies Geſetz gegen ſolche Ausſchrei⸗ 
tungen? Viele Organe verſpotten täglich den leben⸗ 
digen Gott und ſein Wort und überhaupt ſede Au⸗ 
torität, geſichert gegen jede Verfolgung durch den 
Staatsanwalt, der im Gegentheil von ihnen verfolgt 
wird. Der wichtigſte Punkt, der gegen das Geſetz 
ſpricht, iſt der, daß 20,000 Schulinſpectoren mit 
einem Federſtrich ihres verbrieften Rechtes beraubt 
und dadurch an ihrer Ehre ſchwer gekränkt werden 
können. Was würden andere, höhere Beamte in 
ſolchem Falle thun? Das Offiziercorps z. B. Ich glaube, 
wenn die Regierungsvorlage angenommen wird, werden 
viele Schulinſpectoren nicht mehr in ihrem Amte 
bleiben wollen. Der Miniſterpräſideut hat uns ger 
ſagt, es iſt ja möglich, daß viele der Herren die 
Sache beſſer überſehen. Da gebieten nun die Regeln 
der Actigkeit zwar, zu ſagen: Ei bewahre! Bitte 
recht In Ganz auf Ihrer Seite! (Redner macht 
einige Verbeugungen. Heiterkeit.) Ja, hier ſitzen viel 
erprobte Männer, welche die allergenaueſte Kenntniß 
des geſammten Schulweſens beſitzen, und vielleicht 
eine genauere, als die Regierung ſelbſt. In dieſer 
Faſſung kann ich dem Geſetzentwurf nicht beiftimmenl; 
ich köente es, wenn ihn uns das andere Haus mit 
der Modification des Rauchhaupt'ſchen Amende⸗ 
men therübergeſchickt hätte. 
hen iſt, daran tragen die gelehrten, ſemitiſchen Herren 
im andern ich Schuld. Fürft Bismarck erklärte 
ſich mit dem Rauchhaurt'ſchen Amendement einver⸗ 
ſtanden; aber die gegen ſemitiſchen Herren rede⸗ 
fen fo lange, bis eine ſchwache Majorität gegen das 
Amendement zu Stande kam, 
85 19 in an a 
verdanken wir allein den gelehrten, ſemitiſchen u 
ren. (Große Heiterkeit.) — Der ale 
Fürſt Bismarck hat ſich im Abgeordnetenhauſe kei⸗ 
neswegs für das Rauchhauptſche Amendement aus 
geſprochen. Er hat nur geſagt, daß anfangs ihm 
dies Amendement genügt hätte, daß es aber durch 
den Lauf der Verhandlungen für ihn völlig unan⸗ 
nehmbar geworden ſei. Die vom Vorredner citirten 
Worte aus der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
10. Februar ſind allerdings geſprochen worden, aber 
nicht, wie der Vorredner ſagte, vom Miniſter⸗ 
Präſidenten Fürſt Bismarck, ſondern vom 
Abg. von Bismarck⸗Flatow. (Hört! hört! Leb⸗ 
hafte Bewegung.) — v. Bernuth: Das der Regie⸗ 
rung gewährte Recht, eine große 2 geiſt⸗ 
lichen Schulinſpectoren nach eigenem eſſen zu 
entlaſſen, iſt keine Neuerung, daſſelbe Recht ſteht ihr 
bereits nach der Verfaſſung zu. Das vorliegende 
Geſetz iſt nur eine Ausführung dieſes Rechtes. Red⸗ 
ner weiſt dies aus der Entſtehungsgeſchichte des Art. 
23 der Verſ. nach. Wenn daher $ 2 der Commiſ⸗ 
ſionsvorlage die Abhängigkeit der Localſchule von 
den Geiſtlichen ſtatuirt, ſo ſteht ſie im Widerſpruch 
mit der Verfaſſung, die die Baſis dieſes Geſetzes iſt. 
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und daß wir 
vor uns haben, 


Daß das nicht geſche h 


Mein Gewiſſen gebietet mir, die Wohlfahrt meines 
Vaterlandes vor Augen zu haben, und dem neuen 
Geſetze meine Zuſtimmung zu geben. (Lebh. Beifall.) — 
— v. Kroecher: Ich weiß nichts von einer feudal⸗ 
polniſch⸗clericalen Föderation, ich weiß nichts von 
einem Uebelwollen unſererſeits gegen die Minifter. 
Die Dauer der Freundſchaft, welche wir für die 
Miniſter haben, zählt nach Jahrhunderten, ſie iſt 
bewährt und die Zeit wird erſcheinen, wo dieſelben 
ihre rechten und ihre falſchen Freunde erkennen wer⸗ 
den. Iſt es eine Ueberhebung, bei der Mitwirkung 
in der Geſetzgebung des Staates ſeiner Ueberzeugung 
zu folgen? Es iſt die Theorie vom beſchränkten 
Unterthanenverſtande, auf welche die Aeußerung des 
Minifterpräftventen gegen unſere Partei heraus- 
kommt. Wird uns die Freiheit genommen, unſerer 
Ueberzeugung zu folgen, it biefes eine Ueberhebung 
der Regierung gegenüber, fo begreife ich nicht, wes⸗ 
halb wir hier figen, weshalb ein Herrenhaus und 
ein Abgeordnetenhaus noch exiſtiren. (Fürſt Bis⸗ 
marck tritt ein.) Nicht aus Leidenſchaftlichkeit bin 
ich gegen das Geſetz, ſondern aus nüchternen, 
praktiſchen Gründen. Die Annahme der Regie⸗ 
rungsvorlage wird der erſte Schritt zur Los- 
löſung des Staates von der Kirche fein. Be⸗ 
dauerlich iſt dieſes beſonders der evangeliſchen Kirche 
balber, welche der Staat als Stütze braucht. 
Die Schule beruhte bisher auf Selbſtverwaltung und 
hat ſich dabei wohl befunden. Jetzt tritt an die Stelle 
derſelben ein Lehrerverband von 40,000 Schullehrern 
und etwa 20,000 Schulinſpectoren, welche unmittel⸗ 
bar Staatsbeamte ſind. Um wieder darauf zurück⸗ 
zukommen, daß nur in der vollen Freiheit der Mei⸗ 
nung das Haus die Würde wahren kann, welche ihm 
gebührt, conſtatire ich an dieſer Stelle die Thatſache, 
daß die Regierung dem Haufe in der letzten Zeit erſt 
wiederum ein Zeichen ihrer Hochachtung gegeben. 
Zwei Männer hat dieſelbe hierher berufen, durch 
deren Anweſenheit und Theilhaberſchaft an unſeren 
Verhandlungen wir hoch geehrt uns fühlen; zu 
gleicher Zeit aber hat die Regierung, was wir 
gleichfalls dankend anerkennen, durch dieſen Aet 
das Gerücht eines Pairsſchubs in das Bereich 
der Fabel verwieſen. — Fürſt Bismarck: Es iſt 
mir mitgetheilt worden, daß der Herr, der eben 
die Tribüne verläßt, vorher geäußert hat, ich 
hätte die Theorie vom beſchränkten Unterthanen⸗ 
verſtande wieder ins Leben gerufen, indem ich be⸗ 
auptet, die Dinge ſo ſehr viel beſſer zu verſtehen, 
daß parlamentariſche Körperſchaften überhaupt nicht 
mehr nöthig ſein werden. Er hat ſich gegen den 
Vorwurf der Leidenſchaftlichkeit verwahrt, und was 
ſeinen Ton, äußerlich genommen, betrifft, ſo iſt der 
allerdings nicht leidenſchaftlich zu nennen. (Heiterkeit.) 
Aber die Leidenſchaftlichkeit liegt im Inhalt der 
Worte, in den Uebertreibungen der Wirkung dieſes 
Geſetzes, in den Uebertreibungen bezüglich der Ab⸗ 
ſichten der Regierung, als ob fie mit 20,000 g. 
40,000 Säulinfpectoren, + pro Kopf, herſtellen 
wollte. (Heiterkeit.) Die Uebertreibung liegt in der 
Anwendung ſolcher Phraſen, wie die vom beſchränkten 
Unterthanenverſtand. Ich kann in dieſer Allgemein⸗ 
eit eben ſo gut von dem geehrten Vorredner be⸗ 
aupten, daß er ſich in der Theorie des beſchränkten 

egierungsverſtandes pee Ich habe geſtern nur den 
für eden, der ſich mit parlamentariſchen Dingen ge⸗ 
nauer beſchäftigt, bekannten Grundſatz der Engländer 
beleuchten wollen, ob man ſagen ſolle: men, not 
measures oder measures, not men. Die Praxis 
der Parlamente aller Länder hat ſich dafür entſchie⸗ 
den, daß die Unabhängigkeit des Urtheils, wenn jedes 
Mitglied ſie für ſich bei jeder einzelnen Maßregel in 
Anſpruch nimmt, jedes parlamentariſche Zuſammen⸗ 
wirken unmöglich macht und einen Krieg Aller gegen 
Alle zumal bei der großen Individualität der 
Deutſchen hervorrufen würde. Dabei iſt ein ſicherer 
Gang der Regierung nicht möglich. Jede Partei 
wird überall, wo man parlamentariſche Inſtitutionen 
will, — ob ſie der Herr Vorredner will, weiß ich 
nicht; jedenfalls will er das Herrenhaus (Heiterkeit) 
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Stimme, ein hoher Sopran von klangreichem Timbre, 
von eben ſo lieblichem als kräftigem Metall, erfüllt 
das Ohr mit reinem, edlem Wohllaut. Ueber die 
brillante Höhe verfügt die Sängerin ganz mühelos 
und ſelbſt bei der größten Kraftentwickelung des 
Organs, das z. B. in dem großen Duo mit Vasco 
3 Dimenſionen entfaltet, wird die Wirkung 
niemals getrübt durch eine harte oder outrirte Ton⸗ 
gebung. Die vortrefflich geſchulte Stimme beſitzt auch 
eine ſchöne Biegſamkeit. So waren die Fiorituren 
in der Schlummer⸗Arie, deren zarter und eleganter 
Vortrag auf das wohlthuendſte berührte, von mu⸗ 
ſterhafter Klarheit und Rundung. Das Wohlgefal- 
len des Zuhörers wird noch geſteigert durch die reine 
und deutliche Text⸗Ausſprache, die von vielen Sän⸗ 
gern, denen die abſolute Wirkung des Tons über 
Alles geht, leider ſehr vernachläſſigt wird. Und 
doch liegt es auf der Hand, daß der Eindruck des 
Bühnengeſanges ſehr geſchwächt werden muß, wenn 


f man von den Worten, die doch zum Verſtändniß der 


z 


Muſik nothwendig find, nur hier und da einige 
Brocken deutlich vernimmt. Der eigentlich . 
ſchlagende Erfolg für die Selika beginnt erſt vom 
vierten Acte ab. Mit dem melodiſch reizend ausgeſtat⸗ 
teten Duo, an dem auch Hr. Brunner (Vasco) einen 
vollwichtigen Antheil der Wirkung hatte, übte Frau 
Grün einen zündenden Eindruck aus durch die wahr⸗ 
haft blühende, metallreiche Stimme und durch die 
Schönheit des Geſanges, dem auch eine der Situa⸗ 
tion vollkommen entſprechende Charakteriſtik und 


Leidenſchaftlichkeit nicht fehlte. Die Darſtellung ſch 


er Selika war, wenn auch nicht durch Genialität 
fortreißend, intereſſant und betonte hauptſächlich das 


anmuthende Weſen zarter, edler Weiblichkeit. Von 
der Sterbeſcene Hatte ſich Ref. nach dem Vorher⸗ 
5 noch eine größere Wirkung verſprochen. 
ie muſikaliſche Färbung konnte hier nüancenreicher, 
der Ausdruck inniger, hingebender ſein. Wir ſehen 
den ferneren Gaſtrollen der Frau Grün mit 
vielem Vergnügen entgegen. Die Bertha im 
„Prophet“ von einer ſo reizenden Stimme zu 
hören, wird offenbar ein Genuß ſein. Auch 
von dem „Fidelio“ der Künſtlerin darf man ſich das 
Beſte verſprechen. Der kräftig realiſtiſche Nelusko 
des Hrn. Rübſam ift als eine Glanzleiſtung ſchon 
oft gewürdigt worden. Der mit Beifall überſchüttete 
Sänger gab im vierten Act ſogar ein Da capo, das 
dem phyſiſchen Leiſtungsvermögen dieſer nicht zu er⸗ 
müdeuden Stimme alle Ehre macht. Der Vasco des 
rn. Brunner iſt nicht minder beſtens acereditirt. 
r. Niering, in ſeiner Doppelrolle als Don Pedro 
und Oberprieſter, wirkte mit bekanntem Verdienſt. 
Auch der Ines des Frl. Wallbach iſt bereits bei 
einer früheren Gelegenheit mit lobender Anerkennung 
Erwähnung gethan. Ueber einige Schwächen der 
Oper, namentlich im erſten Act, muß man den 
Schleier ziehen. M. 
-j- Zur Begründung eines stipendium 
gedanlanum. 5 
Am Montag den 11. Febr. findet die bereits in 
dem Aufruf vom 3. d. M. angekündigte Theatervor⸗ 
ftellung ſtatt. Zur Aufführung kommt „der deut⸗ 
e Krieger“ von Bauernfeld, ein wahrhaft 
ſchönes Bühnenſtück, in dem jede Zeile echt deutſchen 
Patriotismus athmet, während die darin gezeichneten 


Charaktere markige Kerngeſtalten ſind, für die ſich 
unſer Intereſſe von Scene zu Scene ſteigert. Es 
ſpielt im Jahre 1648 im Elſaß, gegen das Ende in 
Dresden, und verſetzt uns in die letzten Wochen 
des 30 jährigen Krieges. Während die Kriegs⸗ 
drommete noch unabläſſig in Elſaß ertönt, deſſen 
Befig zwiſchen Frankreich, Schweden und dem deut⸗ 
ſchen Reiche beſtändig wechſelte, geht der Fiieden 
zu Osnabrück in langen Pauſen feinem Abſchluß 
entgegen. Nicht will der biedere Oberſt des deut⸗ 
ſchen Corps im Elſaß dem endlich erfolgten, aber die 
Räumung des deutſchen Reichslandes bedingenden 
Abſchluſſe Glauben ſchenken. Vorwärts will er im 
Kampfe für das liebe Schweſterland, das geſchickte 
Diplomatenkunſt dem ſiegreichen Schwerte entriſſen. 
Aber der Machtſpruch ſeines Fürſten ruft ihn ab 
von der Bahn, auf der er die herrlichſte Ruhmes⸗ 
palme, die e en des Elſaſſes, zu errin- 
gen gehofft hat. Gebeugt von den harten Schlägen, 
die das Vaterland betroffen, ſucht er die ſtillſte 
Einſamkeit auf, nur um da zu weilen, wo deutſch. 
eee mit ihm fühlen. — In dieſer Weiſe geht 
berall ein friſcher Hauch durch das hiſtoriſche Ge⸗ 
mälde, jo daß es recht geeignet ift, auf jedes veutſche 
Fern eine tiefe und mächtige Wirkung auszuüben. 
Namentlich iſt es ein Feſtſtück für die Jugend, und 
jedes Kind würde ſeinen Eltern dankbar ſein, wenn 
ſie ihm den Genuß dieſes Abends verſchafften. 

So ſei denn, namentlich auch in Anbetracht des 
edlen Zweckes, der 7155 dieſer Vorſtellung dem 
Publitum beſtens empfohlen. 


— 


— jede Partei wird im einzelnen Fällen das Urtheil 
der Einzelnen gefangen geben müſſen zu Gunſten einer 
Regierung, wenn ſie mit den Geſinnungen derſelben 
überhaupt übereinſtimmt. habe hier keine 
Höhenmeſſung des Verſtandes anſtellen wollen und 
räume Jedem ein, daß er ceteris paribus 
viel klüger iſt als ich; nur überſieht die Re⸗ 
gierung in ihrer Stellung beſſer die Sachlage als 
die gerade nicht am Ruder Befindlichen. Wenn die 
ae ſchon in ihrem räumlich doch beſchränkten 
eſichtskreis die Dinge mit mehr Sicherheit beur⸗ 
theilen können als die Regierung, dann würde die 
Sicherheit ſehr zunehmen, wenn ſie ſich an die Stelle 
der Regierung ſetzten und ihren Platz einnähmen. 
Ich würde nie einem Mitgliede einer regierungs⸗ 
feindlichen Partei daſſelbe Argument entgegen halten; 
die ce will dann eben andere Dinge, als ich und 
die Regierung. Wenn ich aber annehme, daß die 
Partei, die früher daſſelbe wollte, was das Miniſterium 
erſtrebt, im Großen und Ganzen den Zuſammenhang 
mit ihm erhalten will, ſo bedingt ein ſolches Ver⸗ 
3 nothwendig ein gewiſſes Vertrauen zu den 
taatsmännern, die augenblicklich die Führung der 
Regierung haben, die von denſelben Prämiſſen aus⸗ 
gehen und denſelben Zielen nachſtreben. Wenn 
dann derjenige gleichgeſinnte Mann, der in der 
Stellung der Regierung, die den Ueberblick über 
das Ganze hat, dennoch ſich nicht zur Höhe der 
richtigen Einſicht erheben kann, wie diejenigen Män⸗ 
ner, die ſich größtentheils mit Staatsgeſchäften 
nicht beſchäftigen, fo iſt es höchſte Zeit, daß dieſer 
Mann, der vom Thurme nicht ſo weit ſieht, wie jene 
in der Ebene, aus der Regierung ausſcheidet und 
die Herren die Güte haben ihn zu erſetzen. Denn 
dann muß in der Partei entſchieden werden: wer ift 
unter uns der Brauchbarſte, der Einſichtsvollſte zu 
5 5 Stelle? und dann iſt es die Pflicht des Be⸗ 
treffenden, ſich ſolchem Anſuchen nicht zu verſagen. 
Aber fi fo ruhig zu Haus hinzuſetzen, fruges con- 
sumere, Zeitungen zu leſen, die Maßregeln der Re⸗ 
ierung mit Leidenſchaft zu kritiſiren und ihr den 
nüttel zwiſchen die Räder zu werfen, — das iſt 
nicht patriotiſch. (Lebhafter Beifall.) — v. Senfft- 
Pilſach: Mit wahrem Schmerz habe ich geſtern 
die harten Urtheile des Minifterpräfidenten über den 
Eommiffionsbericht vernommen, an deſſen Abfaſſung 
ich einen moraliſchen Antheil habe. Aber ich werde 
mich vor ſeinem Zorn zurückzuziehen wiſſen. — 
Fürſt Bismarck: Ich kann nur hinzufügen, daß 
die Sachlage eine 1 8 . ſein wird. (Heiterkeit.) 
— Meviſſen ſchließt ſich im Weſentlichen den Aus: 
führungen des Hrn. v. Bernuth an und betrachtet 
die Regierungsvorlage als eine verfaſſungsmäßige 
Ausführung des Art. 23. Die Kirche habe freilich 
an der Wiege der Schule geſtanden, dieſes ihr Ver⸗ 
dienſt ſei unbeſtreitbar. Der Staat aber habe ſie 
gun und fortgebildet. Der heutige Zuſtand der 
che in ihrer Intoleranz mache fie nicht zu 
der beſten Hüterin des Schulweſens, dem zweiten 
e dem Staate, gebühre daher dieſes Recht. 
ie Freiheit der Wifenfe aft bedeute Fortſchritt zum 
znen, Guten und Wahren. Das Haus möge 
dieſe edlen Güter dem Volke durch Annahme der 
ee wahren. BEE) — Meyer 
Celle. Kronſyndicus) bittet die Vorlage, wie die 
ommiſſtonsfaſſung abzulehnen, da durch beide das 
Band zwiſchen Kirche und Staat gelöſt werde. — 
Dr. Hinſchius rechtfertigt die Nothwendigkeit des Ge⸗ 
ſetzes daraus, daß der preußiſche Staat ſich jedes Einfluſſes 
auf die Beſetzung der Stellen der niederen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen und des Heine auf die cleri⸗ 
cale Bildung begeben habe. olle man alſo die 
niedere Geiſtlichkeit nicht vollſtändig dem Druck eines 
von ihren Oberen befolgten ſtaatsfeindlichen Syſtems 
unterliegen ſehen, fo müfle der Staat ſich das Recht 
vorbehalten, erforderlichen Falls ſelbſt einzugreifen. 
Daß das Syſtem der Hierarchie aber ein ſtaatsfeind⸗ 
liches ſei, ſucht Redner durch eine Reihe von Citaten 
aus dem Syllabus, aus Allocutionen und Bullen 
der Päpſte nachzuweiſen. Was die clericale Bil⸗ 
dung betreffe, fe habe man im Abgeordnetenhauſe 
deren Mängel bei den romaniſchen Nationen auf 
den Staat zu ſchieben geſucht. Daß dies nicht zu⸗ 
treffend ſei, beweiſe die Ignoranz einzelner ſpezifiſch 
Urchlich ausgebildeter Männer. So führe ein ge⸗ 
lehrter Jeſuit in Rom in ſeinen theologiſchen Vorle⸗ 
ſungen als Reformatoren der lutheriſchen Zeit u. A. 
an Calvin in Frankreich, Zwingli in der Schweiz 
und Münſter in Weſtphalen (Heiterkeit). Der 
Mann halte alſo augenblicklich die Stadt 
Münſter für einen Reformator. Derſelbe Je⸗ 
ſuit behauptet ferner, die meiſten Proteſtan⸗ 
ten lebten in Doppelehen u. dgl. (Heiterkeit.) Wenn 
der Staat ſolchen Männern die Schulaufſicht nicht 
auf Grund eines Rechtes der Kirche einräumen 
wolle, ſo thue er nur ſeine Pflicht, für die man ihm 
Dank wiſſen müſſe. — Graf Landsberg proteſtirt 
gegen die Anklagen, die man ungerechter Weiſe gegen 
die Anhänger der Centrumspartei erhebe. Dieſelben 
ſeien weit entfernt, Groll zu hegen gegen das deutſche 
. das verfaſſungsmäßig gar nicht pro⸗ 
teſtantiſch ſei. — Ref. v. Kleiſt⸗Retzow weiſt den 
Vorwurf zurück, als habe ſich ein Bündniß ſtaats⸗ 
feindlicher Elemente zum Sturz des Regierungs⸗ 
entwurfs gebildet. Die Vorlage bezwecke eine Be⸗ 
raubung der Kirche. Mit demſelben Recht könne das 
Haus beſchließen: alles Grundeigenthum iſt Eigen⸗ 
thum des Staates. Die Weltgeſchichte entwickele ſich 
in einzelnen Perioden. Die letzte dieſer Perioden beginne 
mit dem Jahre 1789 und endige bei Sedan oder vor 
aris. Hier ſei die Revolution durch deutſche legitime 
äfte zu Boden geworfen worden unter perſönlicher 
Thetlnahme e theuren Königs und unſeres 
vielgeliebten Miniſterpräſidenten. Mit Betrübniß 
aber habe es ihn erfüllt, daß eine der erſten Maß⸗ 
nahmen dieſer neuen Periode der Uebergang zum 
franzöſiſchen Maß⸗ und Gewichtsſyſtem geweſen fei. 
Jetzt ſcheine man ſich den in der Niederlage der 
franzöſiſchen Armee beſiegten Ideen mehr und mehr 
zu nähern und mit Bedauern ſehe er das Miniſterium 
den Weg verlaſſen, auf den die Schrift es hinweiſe 
mit den Worten: „Weide meine Lämmer.“ Das 
Herrenhaus, das ſich ſtets die Aufgabe geſtellt, alle- 
dem, was das beſtehende Recht verletze, entgegenzu⸗ 
treten, möge auch diesmal, unbeirrt durch äußere 
Rückſichten, in alter Treue nach feiner beſten Ueber⸗ 
zeugung ſeine Stimme abgeben und die Regierungs⸗ 
vorlage verwerfen. (Beifall.) — Nächſte Sitzung: 
Freitag. 


Deutſchland. 
% Berlin, 7. März. Das Herrenhaus 
iſt auch heute noch nicht zur Entſcheidung über das 
ulaufſichtsgeſetz gekommen; die ganze Sitzung 
war wiederum mit der Generaldebatte ausgefüllt, 


obwohl ſachlich nichts Neues mehr zu ſagen war. 
Daher machte ſich denn ſehr bald eine lebhafte Un⸗ 
ruhe bemerkbar, die ſelbſt Hr. Senfft v. Pilſach 
mit ſeinen traurigen Späßen nicht überwinden konnte; 
traurig muß man dieſe Späße in der That nennen, 
denn es iſt ein bemitleidenswerther Anblick, wenn 
ein Greis ſich mit Behagen in der Rolle eines Lu⸗ 
ſtigmachers bewegt. Gleich der erſte Redner, wel⸗ 
cher für das Geſetz eintrat, der Kanzler v. Goßler, 
Präſident des oſtpreußiſchen Tribunals in Königs⸗ 
berg, kann durch ſeine Perſönlichkeit allein als ein 
vollgiltiger Beweis betrachtet werden, daß das Ge⸗ 
ſchrei, das Geſetz richte Staat und Kirche zu Grunde, 
eitel Humbug iſt. Hr. v. Goßler, der Vertheidiger 
der Regierungsvorlage, iſt in ſeiner Heimath ſeit lange 
als Vertreter des ſtreng conſervativen Standpunkts auf 
politiſchem, wie auf kirchlichem Gebiet bekannt. Auf⸗ 
merkſamkeit und Ruhe trat bei den Verhandlungen 
erſt ein, als der Reichskanzler das Wort ergriff, 
um der conſervativen Oppoſition ihren Standpunkt 
noch klarer zu machen. Herr v. Kröcher, der ihn 
provocirte, iſt einer der ſchroffſten Hochtories. Höchſt 
naiv war die geſchichtsphiloſophiſche Betrachtung, 
mit der ſchließlich Hr. v. Kleiſt⸗Retzow ſeine 
Rede ſchmückte. Er hat gehofft, daß mit Sedan und 
Paris die ganze geſchichtliche Entwickelung, die ſeit 
1789 begonnen hat, für immer begraben ſein wird: 
d. h. alſo nicht allein die ganze conſtitutionelle Ent⸗ 
wickelung des Staatslebens und die durch dieſelbe 
herbeigeführte Entfaltung der Rechtspflege, der 
wirthſchaftlichen Freiheit u. ſ. w., ſondern auch alle 
Errungenſchaften der Stein'ſchen Periode und der 


Freiheitskriege. Daß Jemand ſo corrupte 
1 a noch haben kann, iſt zunächſt 
ür ihn 


ſelbſt Mir Fre aber daß es 
noch einen Platz im Staatsleben giebt, wo man ſie — 
und zwar keineswegs immer ohne Erfolg — zu ver⸗ 
treten beabſichtigt iſt, das zeigt doch nur aufs Neue, 
wie das Herrenhaus in ſeiner jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung völlig unverträglich mit unſerer Staatsord⸗ 
nung iſt. — Die Kreisordnungs⸗Commiſſion 
hat heute vor der Plenarſitzung die zweite Leſung 
beendet und das ganze Geſetz gemäß den gefaßten 
Beſchlüſſen mit allen gegen 3 Stimmen angenom- 
men. Nach einer langen Debatte wurde heute noch 
auf Wunſch der Regierung mit einer 1 Stimme 
Majorität die Feſtſtellung in das Geſetz aufgenom⸗ 

men, daß dieſe Kreisordnung auf die N Bere 
Poſen keine Anwendung nr fol, daß fie aber 
dort ganz oder theilweiſe durch Königliche Ver⸗ 
ordnung jeder Zeit eingeführt werden kann 

Ein ſchriftlicher Bericht wird nicht erſtattet werden; 
es werden nur einzelne Beſchlüſſe gedruckt und ver⸗ 

theilt werden und verſchiedene Referenten über die 
einzelnen Theile mündlich Bericht erſtatten. — Die 
National⸗Liberalen hatten heute ein Fractions⸗ 
diner, welches zahlreich beſucht war. Eine Reihe 
von Toaſten auf den anweſenden Präſidenten des 
Hauſes, v. Forckenbeck, auf den ebenfalls als Gaſt 
anweſenden Bureaudirector Happel, der das allge⸗ 
meine Vertrauen beſitzt, auf die Preſſe, auf v. Unruh, 
v. Bennigſen und Lasker, ſowie auf das Zuſammen⸗ 
gehen der liberalen Parteien wurden ausgebracht. 
v. Unruh brachte ein Toaſt auf Bismarck, den 
Schöpfer des deutſchen Nationalſtaats, aus. 

err M. A. Niendorf hat auf die ihm 
in Greifenhagen angetragene Wahi wegen überhäuf⸗ 
ter Geſchäfte verzichtet. — So meldet die „D. R.⸗C.“ 
„Die a liegt etwas anders, ſagt die „Volksztg.“, 
auch die Conſervativen wollen von Herrn Niendorf 
nichts mehr wiſſen“. 

— Die Großherzogin Luiſe von Baden trifft 
am Sonnabend früh zu einem längeren Beſuche von 
Karlsruhe hier ein. 

Poſen, 7. März. Fürſt Bismarck hat das 
ihm angetragene Protectorat über die landwirth⸗ 
ſchaftliche und Gemwerbe-Ausftellung in Poſen über⸗ 
nommen. Von der hieſigen Bürgerſchaft wird, wie 
die „Oſtdeutſche Zeitung“ meldet, eine Petition vor⸗ 
bereitet, welche die Staatsregierung erſucht, kirchliche 
Proceſſionen auf das Domviertel zu beſchränken. 

Straßburg, 7. März. Die „Straßburger 
Ztg.“ veröffentlicht den Lectionscatalog für das 
am 1. Mai d. J. beginnende Semeſter der daſigen 
Univerſität. Es werden angekündigt: Für proteſtan⸗ 
tiſche Theologie 13 Vorleſungen durch 5 Profeſſoren, 
für Staats- und Rechtswiſſenſchaft 18 Vorleſungen 
von 7 Profeſſoren, für Medizin 25 Vorleſungen 
durch 9 Profeſſoren. Außerdem ſetzen 7 Profeſſoren 
der früheren Akademie der Medizin und der phar⸗ 
mazeutiſchen Schule 975 Vorleſungen fort. In den 
e hiſtoriſchen und philologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften werden 27 Vorleſungen von 15 Profeſſoren, 
in den mathematiſchen und Naturwiſſenſchaften 22 
Vorleſungen von 11 Profeſſoren angezeigt. Die Er⸗ 
oͤffnungsfeier wird ſpäter durch ein beſonderes Pro⸗ 
gramm angekündigt werden. (W. T.) 

Aus Bayern, In Simbach hat die Gemein⸗ 
deverwaltung beſchloſſen, der dortigen altkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde die vor einigen Jahren erſt erbaute 
und der Gemeinde Simbach gehörige katholiſche Kirche 
zur Mitbenutzung bei ihren gottesdienſtlichen Ver⸗ 
richtungen einzuräumen und zwar für jeden Sonn⸗ 
und Feiertag von 10 bis 12 Uhr Vormittags. — 
Nach dem Ergebniß der mit den Wehrpflichtigen 
der Altersklaſſe 1850 vorgenommenen Prüfung betrug 
die Zahl der geprüften Wehrpflichtigen in Oberbay⸗ 
ern: 2188, hiervon mit mangelhafter Schul⸗ 
bildung 161 = 7, pCt.; in Niederbayern: 2039, 
hiervon mit mangelh. Schulbildung 269 = 13, pCt.; 
Pfalz: 3015, mit mangelh. Schulbildung 552 = 
18,, pCt.; Oberpfalz: 1927, hiervon mit mangelh. 
Schulbildung 267 = 13, pCt.; Oberfranken: 1950, 
mit mangelh. Schulbildung 133 6, pCt.; Mit⸗ 
telfranken: 1582, mit mangelh. Schulbildung 92 = 
5 pCt.; Unterfranken: 1934, hiervon mit mangelh. 
Schulbildung 139 = 7, pCt.; Schwaben: 1752, 
mit mangelh. Schulbildung 47 = 2, pCt. Die 
Pia hat mit 18,, pCt. das ungünſtigſte, Schwaben 
mit 2, pCt. das günſtigſte Reſultat 1 on 
— Diefer Tage wurde vor dem Freiſinger Ber 
zirksgerichte die Anklage gegen einen an einer be⸗ 
nachbarten Wallfahrtskirche angeſtellten katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen verhandelt, der unter der Maske 
eines Hexenaustreibers, Teufelsbeſchwörers fein edles 
Handwerk betrieb. Durch den Wahrſpruch des Ge⸗ 
richts wurde der Verkünder des Wortes Gottes 
wegen zweier Reate, der „Gaukelei“ zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 20 , fo wie zur Tragung ſämmtlicher 
Koſten verurtheilt. 


Erzielung eines gleichmäßigen Vorgehens gegen die 
Rinderpeſt ſtattfinden. (W. T.) 
Linz, 5. März. Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“: 
Peinliches Aufſehen macht die Verfügung der Statt- 
halterei, womit den Altkatholiken die Abhaltung 
ihres Gottesdienſtes in der Nothkirche unterſagt 


wird. 
Frankreich. 

Paris, 5. März. Der Prozeß des Exprä⸗ 
fecten Janvier de la Motte und ſein negatives 
Reſultat iſt ein trauriges Symptom von der in alle 
Schichten der franzöſiſchen Bevölkerung eingedrun⸗ 
genen moraliſchen Fäulniß. Die zwanzig Jahre des 
Kaiſerreichs haben tiefgreifende und nicht durch einen 
äußerlichen Wechſel der Regierungsform zu beſeiti⸗ 
gende Spuren zurückgelaſſen. An der Freiſprechung 
ſelbſt war freilich kaum mehr zu zweifeln, nachdem 
der im Amt befindliche Finanzminiſter ſich zum Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten aufwarf, und die verwerf⸗ 
lichſten Handlungen dieſes napoleoniſchen Handlangers 
entſchuldigte oder 1 ‚Thiers bliebſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nichts übrig, als dieſen Miniſter zu ent⸗ 
laſſen, wollte er ſich nicht ſelbſt mit der grenzenloſen 
Corruption des Kaiſerreichs identificiren. So hat 
ſich denn Hr. Pouyer⸗Quertier, welcher ſelbſt die 
empfindliche Niederlage bei der Rohſtoffbeſteuerung 
überdauerte, in dieſe von Im ſelbſt gegrabene Grube 
geſtürzt. Es hat ſich an ihm wieder gezeigt, daß ein 
Menſch allem eher entrinnen kann, als ſeiner Ver⸗ 
gangenheit. Treffend wußte beſonders das „Journal 
des Debats“ die Vorgänge in Rouen gegen die Re⸗ 
gierung des Hrn. Thiers zu verwerthen; 155 Pouyer⸗ 
Quertier, ſagt das orleaniſtiſche Blatt heute, iſt Mi⸗ 
niſter der Republik und wenn er die Methode des Kai⸗ 
ſerreichs mit der Moral und den Eigenthumsbegriffen 
vereinbar findet, ſo haben wir nichts mehr zu ſagen. 

ir fragen uns nicht, warum Herr Pouyer⸗Quertier 
nicht an der Stelle des Herrn Janvier, ſondern warum 

err Janvier nicht an der Stelle des Herrn Pouyer⸗ 

uertier iſt: in dem letzteren Falle hätten wir einen 
Miniſter mit „liberalen“ Ideen im weiteſten Sinne 
des Worts. Man muß ein felſenfeſtes oder man muß 
gar kein Vertrauen in die öffentliche Moral haben, 
um ſich einzubilden, daß ſie ſolche Proben ſiegreich 
beſtehen könne. Wie? Fünfzehn oder zwanzig 1 75 
lang hat die Oppoſition, welche das Kaiſerreich be⸗ 
kämpfte und an ſeine Stelle trat, das Syſtem der 
Virements, der fiktiven Mandate und alle jene ad- 
miniſtrativen Feinheiten, deren Namen uns gar nicht 
bekannt waren, bekämpft und gebrandmarkt und nun 
erklärt ein Miniſter der Republik mitten vor einem 
Gerichtshofe, daß er es nicht anders macht, als ſeine 
Vorgänger und daß dies das beſte aller nur erdenk⸗ 
lichen Syſteme iſt.“ — Janvier de la Motte hat ſich 
heute in Paris gezeigt; im bonapartiſtiſchen Lager 
herrſcht großer Jubel. Uebrigens ſind energiſche 
Proteſtationen gegen die Grundſätze Januviers 
und Pouyer⸗Quertiers laut geworden. Ein Mitglied 
des Generalraths der Eure, Join Lambert, beſtand 
darauf, ſich öffentlich von ſeinen Collegen zu trennen 
und ſchriftlich die Mitſchuld an ihren Doctrinen ab- 
ulehnen. Der Seine Präfect, Leon Say, hat 
ſeinerſeits die Gelegenheit ergriffen, um vor dem 
Gemeinderathe in Paris das Verfahren zu des⸗ 
avouiren, welches Pouyer⸗Quertier mit feiner er⸗ 
ſtaunenswerthen Nachſicht deckte. „Ich halte darauf 
— ſo ſagte er geſtern bei ſeiner Erklärung über 
einige fingirte Mandate eines Beamten — „ich halte 
darauf, daß alle Beamten meiner Verwaltung wohl 
wiſſen, daß ich unregelmäßige „Revirements“ nicht 
dulde, was auch die Autorität ſein möge, auf welche 
ſie ſich ſtützen.“ 

— Der „Rappel“ meldet: „Wir haben Nach⸗ 
richten aus dem Fort Boyard. Rochefort, Pascal 
Grouſſet, Aſſy und Raſtoul find in der Krankenan⸗ 
ſtalt. Rochefort iſt, wie immer, guten Muthes, er 
bereitet die Küche; Pascal Grouſſet lebt ſtill hin; 
Aſſyßhfabrizirt Ohrringe aus Obſtkernen; Raſtoul 
ſchreibt, wenn er die Kranken nicht beſorgt (ex iſt 
Arzt). Am 27. Febr. war das Fort in egung 
Um 8 Uhr Morgens wurden fünf Marinefoldaten 
vom Meere fortgeriſſen. Zwei zur Deportation 
Verurtheilte, Viel und Gendolet, ſo wie ein Marine 
Officier ſprangen in die See, um ungeachtet des 
Sturmes die Soldaten zu retten. Jeder brachte 
einen Soldaten zurück. Der Arzt des Forts und 
Raſtoul gebrauchten zwei Stunden, um die Ertrun 
kenen ins Leben zurückzurufen. Wir verlangen dir 
Freiheit von Viel und Gendolet und die Verwan 
lung der Deportationsſtrafe Raſtoul's in die der 
Verbannung.“ 5 

— „Bien Public“ meldet: „Morgen, den 6. 
März, werden die 350 Millionen abgeſandt, 
welche die Regierung nach den Frankfurter Verträ⸗ 

en Preußen zu zahlen hat. Beamte des Finanz 
iniſteriums werden die Tratten nach Straßburg 

bringen, wo ſie durch preußiſche Agenten mit ihrer 

gewohnten Sorgfalt geprüft werden Fllen“. 

— 6. März. „Debats“, „Siecle” und faſt alle 
anderen Morgenblätter deuten an, Thiers habe des⸗ 
halb Goulard zum einſtweiligen Finanzmiuiſter 
gewählt, weil derſelbe den deutſchen Staatsmännern 
von Frankfurt her bekannt und als Thiers' älteſter 

reund von den gegenwärtigen Berliner Verhand⸗ 
lungen, betreffend die 3 Milliarden, aufs Detaillir⸗ 

teſte unterrichtet ſei. 
ußland. ä 

St. Petersburg, 2. März. Der geftrige Mir 
niſterrath hat ſich mit einer unſerer brennendſten 
Fragen beſchäftigt, mit der Geſetzgebung in Con⸗ 
feſſionsſachen, mit der gänzlichen oder theilweiſen 
Beſeitigung der Criminalſtrafen für Abfall von der 
Orthodoxie u. ſ. w. — kurz mit der Frage von der 
eventuellen Proclamirung der Gewiſſensfreiheit. Die 
wohlwollenden Intentionen des Kaiſers auch in 
dieſer Frage ſind für Niemanden ein Geheimniß. 
Rückſichten der Staatsklugheit ließen aber die Zeit 
immer noch nicht für gekommen erſcheinen, daß Rußland 
auch auf dieſem Gebiete der übrigen civiliſirten Welt 
nacheilen könne. Namentlich waren es die Bedenken 
gegen den Raskol, alſo eine durchaus innere Frage 
der griechiſchen Kirche, welche vor jedem weiteren 
Schritte zurückſchrecken ließ. — In dem Geſund⸗ 
heitszuſtande der Kaiſerin, der ſchon ſeit lange 
nicht recht befriedigend war, iſt neuerdings eine be⸗ 
dauerliche Verſchlechterung eingetreten. Giebt der⸗ 
ſelbe auch keineswegs zu ernſten Beſorgniſſen Der 
anlaſſung, fo hat fie zunächſt doch die eech auf 
baldige durchgreifende Beſſerung Er chl. Z. 

eters burg, 5. März. eltern ſtarb na 
14tägiger Krankheit der Fürſt Paul Gagarin, 
ſtellvertretender n des Reichsraths und Prä⸗ 


eſterveich. I 
Wien, 7. März. Unter dem Vorſitze des ſident des Miniſter ⸗Comite's. 


öſterreichiſchen Ackerbauminiſters wird am 16. März 
in Wien eine internationale Conferenz zur 


Italien. 


Rom, 1. März. Der Senat und die Kammer 


haben ſeit ihrer Wiedereröffnung wenig Intereſſan⸗ 
tes dargeboten; am meiſten Aufſehen hat erregt, daß 
der Miniſter Sella ſich erhob, um einen Geſetzent⸗ 
wurf zur Modification der Immobiliardotation 
der Krone, vorzulegen. Dirſes iſt nicht anderes als 
eine mas kirte Vermehrung der Civilliſte, die nicht 
weniger als ſechs Millionen betragen ſoll. Diefe 
Vermehrung, die ſchon immer bedenklich geweſen 
wäre, ifl es doppelt in dieſem Augenblick, wo das 
Elend ſteigt, die Bevölkerung klagt, und die Miniſter 
doch auf nichts Anderes ſinnen, als die Abgaben noch 
u erhöhen. Auch mit der Mahlſteuer, deren Ein⸗ 
führung ſo viel Blut gekoſtet hat, kann man nicht 
ruhen, erſt eben wieder hat eine Commiſſion bera⸗ 
then, was ſie an die Stelle des unbrauchbaren Con⸗ 
tatore ſetzen ſolle; und die Mahlſteuer iſt es gerade, 
die am härteſten auf dem Volke laſtet. Gewiß iſt 
Victor Emanuel der am wenigſten Bedürftige in 
ganz Italien und aus den Paläſten, Villen und Gü⸗ 
tern, die er beſitzt, außer den jetzt bei Rom erſtan⸗ 
denen, köunte man eine ganze Stadt bauen. Es be⸗ 
dürfte alſo einer weit größeren Beredtſamkeit als 
ſie unſere Miniſter bisher gezeigt, um zu beweiſen, 
daß der König mit ſeiner großen Civilliſte und ſei⸗ 
nen großen Beſitzungen nicht auskommen könne! 


. 9 9 Den Soldaten iſt mittelſt Ta⸗ 
gesbefehl das Leſen der „Italia Nuova“ unterf agt. 
— . — — 


Danzig, den 8. März. 

Der Hauptverein welgrebbiſche 
Landwirthe hat geſtern folgendes Telegramm an 
den Fürſten Bismarck abgeſandt: „Die ſämmtlichen 
heute bei der Generalverſammlung in Danzig an⸗ 
weſenden Mitglieder des Hauptvereins weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe haben ſo eben eine Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe an Ew. Durchlaucht wegen der in der 29. 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes bewieſenen Haltung 
unterzeichnet und beehren ſich außerdem, auf dieſem 
Wege noch ihren beſonderen herzlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen.“ 

Die vielfachen Klagen über die Schiffs⸗ 
zieher in Neufahrwaſſer, namentlich in Betreff 
ihrer oft je ſehr hochgeſpannten Forderungen für 
ihre Dienſtleiſtungen, haben die K. Regierung ver⸗ 
anlaßt, auf eine geſetzliche Regelung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe Bedacht zu nehmen. Hierzu bietet der § 37 
der Gewerbeordnung, wonach das Gewerbe derjenigen 
Perſonen, welche auf öffentlichen Straßen und Plätzen 
ihre Dienſte anbieten, der Regelung durch die Orts⸗ 
polizeibehörde unterliegt, Gelegenheit. Der Herr 
Ag v. Clauſewitz ift deshalb von der 
K. Regierung aufgefordert worden, nach Anhörung 
des Lootſen⸗Commandeurs und der Schiffszieher und 
nach Benehmung mit der Hafenbau⸗Inſpection und 
dem Vorſteher⸗-Amte der Kaufmannſchaft ein Regu⸗ 
lativ über das Angebot der Schiffszieher⸗ 
dienſte in Neufahrwaſſer zu entwerfen und der 
K. Regierung zur Beſtätigung vorzulegen. Uebrigens 
läßt ſich erwarten, daß bei der fortwährenden Zu 
nahme der Sefer rt und nach Fertigſtellung 
des neuen Hafenbaſſins, deſſen Erbauung in dieſem 
Jahre in Angriff genommen wird, die Dienſte der 
Schiffszicher immer entbehrlicher werden, zumal es 
letzt auch Wa im Hafencanal mittels der 
Bugſirdampfer die Segelſchiffe von einer Stelle zut 
andern zu bringen. 


— Der Cultus miniſter hat in einem Erlaß vom 
24. v. M. anerkannt, „daß die preußiſchen Wund⸗ 
ärzte erſter Klaſſe innerhalb des Geltungsbereiches der 
Gewerbeordnung zur Ausübung der vollen ärztlichen 
Praxis befähigt und berechtigt ſind und ſich als 
„Aerzte“ bezeichnen dürfen“. — Ein Erlaß des MW 
nifters des Innern vom 19. Febr. regelt die Befugnſß 
der Deputationen für das Heimathweſen zur 
Ertheilung von Aufträgen an die Kreis⸗Landräthe. 


*Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand im unteren Saale 
der „Concordia“, unter dem Vorſitz des Herrn R. Damme, 
die ordentliche und gleich darauf eine außerordentliche 
Generalverſammlung der Actionäxe der „Chemiſchen 
e ig, Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 
R. Petſchow. Guſtav Davidſohn“ ſtatt. Es waren 
Actionäre anweſend, welche 374 Actien mit 333 Stim⸗ 
men vertreten. Zunächſt wurde von den perſönlich 
baftenden Geſellſchaftern der Jahresbericht erstattet, 
welcher die erfreuliche Entwickelung des — 
nachwies; hierauf wurde die Dechargirung der perſönli 
haftenden Geſellſchafter genehmigt und dann zur Wa 
eines Mitgliedes des Aufſichtsraihs an Stelle des dur 
das Loos ausſcheidenden Herrn J. J. Berger ges 
ſchritten, welcher mit 331 gegen 2 Stimmen wiebers 
gewählt wurde. Ueber den danach zur Berhandlung 
geftellten Antrag des Aufſichtsraths: „Erhöhung de 
Actien⸗Capftals bis auf 300,000 % und Geneb⸗ 
migung des mit den perſönlich haftenden Geſellſchaſtern 
abgeſchloſſenen Vertrages“ entſpann ſich eine längere 
Debatte, nach deren Schluß der Antrag von 22 Aekio⸗ 
nären mit 333 Actien und 302 Stimmen gegen 2 Actio⸗ 
näre mit 5 Actien und 5 Stimmen angenommen wurde, 
1 5 Gewerbe⸗Verein hielt geſtern Hr. Haupi⸗ 
mann Pernin einen Vortrag „über den Nutzen des Tur⸗ 
nens.“ — Der Vorſitzende, br. Hybbeneth, teilte 
den Anweſenden mit, daß der vor einiger Zeit im Ge⸗ 
werbeverein gehaltene Vortrag „über den Zug in den 
Schornſteinen“, durch Zeichnungen erläutert, gedruckt, 
und bei dem Vorſtande zum Preiſe von 124% zu haben 
ſel. Dann wurde eine ſehr practiſch eingerichtete geruchloſe 
Petroleum⸗Koch und Arbeitslampe vorgeze 
Dieſe Larıpe iſt gleich jeder anderen Tiſchlampe zu ber 
nutzen, bat aber den Vortheil, daß man durch eine 
ſinnreſch an derſelben angebrachte Einrichtung und ohne 
daß die Leuchtkraft der Lampe im Geringſten beeinträch⸗ 
tigt wird, mit einem Koſtenaufwande von 1 K für das 
Petroleum in 25 Minuten ein Liter Waſſer, Milch ze. 
um Kochen bringen kann. Als Nachtlampe wird die 

lamme ganz niedrig geſchraubt und räuchert dieſelbe 
in dieſem Zustande nicht im Geringſten, auch kann man 
auf dieſe Weiſe das gekochte Waſſer ꝛc. die ganze Nacht 
warm erhalten. Dice Lampe iſt in der Handlung von 
Oer tell u. Hundins für 1} % käuflich zu haben, 
Hr. Helm ſchlug vor, daß der Gewerbeverein ein 
gemeinſchaftliche Excurſion nach der Liſſauer Zuderfabrl 
unternehmen möchte. Die Beſichtigung dieſer Fabrl 
während des Betriebes ſei ſehr intereſſant. Auf die 
Mitibeilung eines Anweſenden, daß die Fabrik ihren ü“ 
benvorrath bereits verarbeitet und deshalb die ele \ 
keit in derſelben vorläufig eingeſtellt fei, hie: beſch Im 
zu ver 


t in Pelon | 


b der ca. 350 Pfleglinge verwendet worden. 
eh inlen diejelben eine kräftige Rindſuppe wi Nets 
a 
Quart gutes Braunbier nebſt ee 
die Frauen 1 Lth. Kaffee, 1 
wurde 
rſteher 


Anſtalt über die Bedeutung des Tages und unter herz 
lichem Dank für die Geber verabreicht. 

* Geſtern Abend um 311 Uhr gingen die Arbeiter 
Krolikowski und Silbermann durch die Rittergaſſe, als 
ſie plötzlich von drei Kerlen, in deren Deals tung ſich 
auch ein Weib befand, mit offenen Meſſern überfallen 
und arg verletzt wurden. K. erhielt eine vier Zoll lange 
Wunde im Rücken, S. eine tiefe Schnittwunde über 

Arm. Beim Hinzueilen von zwei Schutzleuten ent⸗ 
* die Angreifer, das Weib jedoch wurde ergriffen 
und durch dieſe die drei letzteren ermittelt. Die Ver⸗ 
528 5 des Krolikowski war ſo ſtark, daß er ſofort in 
das Lazareth befördert werden mußte. 

„Einem auf Mattenbuden wohnenden Uhrmacher 
ſind in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. mittelſt gewalt⸗ 
ae —— in ſeinen Laden zwei Wanduhren ge⸗ 

en worden. 

5 * Vom nächſten Montag ab wird das Lang⸗ 
gaſſer Thor und der obere Theil der Langgaſſe 
wegen vorzunehmender Canaliſationsarbeiten geſperrt 


werden. 

* Der Schuhmachergeſelle Guſtav Kapahnke von 
hier, hat am 4. Sept. v. J. den Knecht Johann Zlo⸗ 
towski, als dieſer den Verrichtungen feines Dienites 
oblag, auf die ſcheußlichſte Art durch ein Meſſer blos 
aus der einzigen Urſache, weil nach der Mittheilung ſei⸗ 
nes Bruders Z. dieſen einmal gekränkt hatte, verletzt. 
Er brachte ihm mit einem Meſſer eine Schnittwunde im 
Schenkel bei, welche von der Beuge 12 Zoll nach unten 
lief, tief eindrang und die Muskel durchſchnitten hatte, 
außerdem eine bis auf den Knochen dringende Schulter⸗ 
reſp. Kopfwunde. Z. ſtand in Lebensgefahr. Er iſt erſt 
geſtern aus der Heilanſtalt entlaſſen worden. In der 
geſtrigen Gerichtsſitzung wurde Kapahnke zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

Marienburg, 8. März. Die am 1. Dezember 
v. J. im geſammten deutſchen Reiche abgehaltene 
Volkszählung hat im Marienburger Kreiſe zu 
folgenden Reſultaten geführt: Die Geſammt⸗Einwohner⸗ 
ahl beträgt 59,603, alſo ca. 9373 Einwohner auf die 
Buadratmeüle; darunter gehörten 28,453 dem männ⸗ 
lichen und 20,176 dem weiblichen Geſchlechte an, 974 
waren aus ihren Haushaltungen abweſend. Der Kreis 
enthält zwei Städte: Marienburg mit 7995 Einwohnern 
und Neuteich mit 1714 Einwohnern und den Markt⸗ 

cken Tiegenhof mit 2536 Einwohnern. Außerdem ge⸗ 

ören dem Kreiſe 166 ländliche Ortſchaften an, von 
welchen nur Schöneberg mit 1541 Einwohnern noch 
beſonders zu erwähnen ſein würde. — Die geſammte 
Kreisbevölkerung bildet 11,871 Familien, wovon auf Ma⸗ 
tienburg 1712, Neuteich 393 und Tiegenhof 541 treffen, 
dieſe wohnen in 5850 Häuſern, von welchen auf Ma⸗ 
rienburg 712, Neuteich 153, Tiegenhof 227 abgehen. 
Im Kreiſe find 25 Anjialten zum gemeinſamen Aufent⸗ 
halt vorhanden, 8 davon in Marienburg, 2 in Neuteich 

Ain Tiegenhof. Die Zählung fand nicht wie früher 

dem Liſtenſpſteme ſtatt, ſondern es kan für dies: 


und 
na 
— die Zählkartenmethode in Anwendung. Dieſe Me: i 


thode bietet binſichtlich der Gewinnung zuverfichtlicyer 
Zählungsergebniſſe und einer weſenlichen re hte 
bei der Verarbeitung derſelben bedeutende Vorteile. 
Zwar find in einzelnen Fällen Klagen über die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die 
mulare Seitens der Haushaltungsvorſtände, namentlich 
in den untern Schichten der Bevölkerung gefunden hat, 
eführt worden, doch haben dieſe in der mangelhaften 
ſtrutrung und Achtſamkeit der Zähler ihren Grund. 
8 der früheren Volkszählung ſind ſicherlich ähnliche 
ehler, wie bei der vorjährigen vorgekommen, nur hat 
die ſcharfe Controlle gefehlt, die nach den jetzt ange⸗ 
ee e geübt iſt und die Fehler ſind nur 
nicht conſta 
8 Graudenz, 6. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde auf Antrag des Magiſtrats 
beſchloſſen, dem bisherigen Beigeordneten Hrn. Börgen, 
it 1842 dem Dagiftrate als thätiges und hochge⸗ 
acht d angehört, bei ſeinem Austritt den 
Titel eines „Stadtälteſten“ zu verleihen. Die Neuwahl 
eines Magiſtratsmitgliedes fiel auf Hrn. Casper Lach⸗ 
mann — Die Beförderung der Nachtpoſten über 
das Weichſeleis hat ſeit geſtern wieder aufgehoͤrt, 


da der Traject nicht mehr b t 1 he 

Das Waſſer iſt in . e „Eiderbe . 5 

Volkszählung hat für unſern . 
ortsanweſende 


29, Haushaltungen 11,210, 
— ge 30,296, weibliche 29,495, zuſammen 
59,791, ortsabweſend 645 Perſonen. (G.) 

Leſſen. Der ſeit Ener Monaten unheilbar 
kranke Hirte Rafinski in Adl. Thymau wurde am 4. 
d. früh neben ſeinem Lager erhängt gefunden. Je⸗ 
denfalls hatte er, um feine nicht Sabre Qualen ab⸗ 
ukürzen, ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht. Herr 
Pfarter Nowakowski in Schwenten, von dem Todes⸗ 
falle in Kenntniß geſetzt, verweigert nun aber die Beer⸗ 
digung der Leiche auf dem katholiſchen Kirchhofe, indem 
er der Gutsherrſchaft anheimgeſtellt, den Selbſtmörder 
auf irgend einer Stelle in Thymau beerdigen 
zu laſſen. Die Zeiten, meint der Graud. „Geſ.“, in 
denen ſolche Unglückliche unter dem Galgen oder einem 
Kreuzweg verſcharrt wurden, dürften wir doch längit 
überwunden haben. 


% Thorn, 7. März, Abends. Heute Mor- S 


ens war der Waſſerſtand 4 Fuß 8 ½ Zoll. Dae 
aſſer blieb im Wachſen. Nachmittags 2 Uhr ſetzte 
ſich das Eis bei einem Waſſerſtande von 5 Fuß in 
Bewegung und dauerte fort. Abends 6 Uhr war 
der Waſſerſtand 5 Fuß 6 Zoll. 

V Thorn, 8. März. „Troſt Unglüdlichen giebt's 
Theilhaber des Leides gu nden“, mit lese een 
haben viele in unſerer Bür erſchaft und beſonders unter 
den Stadtverordneten die Berichte aus Berlin geleſen, 
welche bekunden, daß Thorn nicht allein in der unange⸗ 


nehmen Lage, kein paſſendes Oberhaupt finden zu kön⸗ 365 


iſt jener Troſt ein ſehr ungenügender, 


nen. Und doch Commune durch die 


denn die Nachtheile, welche unſere 
Lücken i Nan ee Kollo erleidet werden dadurch 
nicht geringer, daß anderen Städten ähnliches geſchiebt, 
zumal Berlin viel leichter ausreichende Arbeitskräfte ge⸗ 
winnen kann, als wir. Eine bald nach dem zweiten 
Rückzuge des jetzigen Hrn. Appellrathes Schmalz gehal⸗ 
tene vertrauliche Berathung der Stadtverordneten hat 
* keinem Reſultat geführt, und ein in der letzten Sitzung 
erſelben von Hrn. Prof. Dr. L. Prowe gemachter 
Vorſchlag, no wenigſtens eine neue Arbeits: 
tra den Magiſtrat zu beſchaffen, alſo einen com: 


ſelbſtthätige Ausfüllung der For: | Wi 


miſſariſchen Hilfsarbeiter zu ſuchen, wurde nicht weiter 
in Erwägung gezogen, weil ein ſolcher Antrag nicht auf 
der Tagesordnung ſtand, obwohl Jedermann einſieht, 
daß die beiden beſoldeten Stadträthe, deren wir 
uns noch erfreuen, nicht im Stande ſind, die Laſt der 
Arbeit zu bewältigen. Zwar hatten ſich außer Hrn. 
Schmalz noch viele andere zu der Stelle eines erſten 
Bürgermeiſters von Thorn gemeldet und es könnte alſo 
eine Neuwahl unter dieſen Bewerbern ohne neue Aus⸗ 
schreibung vorgenommen werden, jedoch ſcheint die Ma⸗ 
jorität zu dieſem Schritte nicht geneigt, vielmehr it von 
mehreren Seiten die Anſicht ausgeſprochen, daß es befler 
zum Ziele führen könnte, durch perſönliche Unterhand⸗ 
lungen zur Beſetzung des erſten ſtädtiſchen Amtes zu 
gelangen und werden dafür zwei hieſige Staatsbeamte 
genannt, Hr. Landrath Hoppe und Hr. Staatsanwalt 
v. Loſſow. — In der letzten öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten ſſt als Mitglied der Schul deputa⸗ 
tion auffallender Weiſe eines der Mitglieder aus der 
Verſammlung gewählt worden, welches ſich nicht nur 
bei der letzten Verathung des Schuletats ſehr eifrig da⸗ 
für beſorgt zeigte, daß nur ja den Lehrern nicht zu viel 
gewährt würde, und auch nachher einmal unter Mißach⸗ 
tung oder wenigſtens Unkenntniß der betreffenden Ver⸗ 
ordnungen ſich erlaubte, in eine Schule während des 
Unterrichts einzutreten, eine Lehrerin in Gegenwart der 


mc zur Rede bun ſtellen und obrigkeitliche Au: 52 
tor 


tät ausüben zu wollen. — An den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Fürſten Bismarck iſt jetzt auch von hier eine Dank⸗ 
adreſſe abgegangen. Dieſelbe ift dem Vertreter von 
Thorn im Herrenhauſe, Hrn. Stadtrath Lambeck, zus 
geſchickt, der fie dem Fürſten am 6. überreichen follte. — 
Unſere Stadt wird im k. J. ein Feſt feiern, welches die 
Augen der ganzen civiliſirten Welt auf ſie ziehen wird, 
die vierte Säcularfeier der Geburt von Nicolaus 
Copernicus; die Jahreszeit, der Monat Februar, 
macht es nothwendig, daß die Feierlichkeiten faſt aus⸗ 
ſchlteßlich in geſchloſſenen und geheizten Räumen veran: 


ſtaltet werden müſſen, das einzige dazu hinreichende Ruhl 


Local, welches wir beſitzen, iſt der Rathhausfaal, 
der ſich aber ſchon ſeit 5 Jahren in einem ſolchen Zu⸗ 
ſtande befindet, daß er eher einem Scheunen⸗ oder Stall⸗ 
raum als dem Staatsgemach einer, wenn auch nicht 


großen, doch auch nicht anſpruchsloſen Stadt gleicht, Frübj 


aber weder im Magiſtrat noch bei den Stadtverordne⸗ 
ten ſcheint bisher daran gedacht zu werden, für die Her: 
ſtellung eines geeigneten Locals zur Begehung des be⸗ 
vorſtehenden Feſtes bei Zeiten, d. h. im Sommer d. J., 
u ſorgen, und es kann leicht dazu kommen, daß im 
Feane 1873 die Stadt Thorn, ſtatt von aller Welt 
hren — empfangen, ſich vor aller Welt recht gründ⸗ 
amirt. 


lich bl. 

— Aus London, 7. März, wird telegraphiſch der 
Tod des Profeſſor Gol dſtücker gemeldet. Der Vers 
ftorbene war aus Königsberg gebürtig und lehrte 
an der Londoner Univerſität Sanſcrit. Wie er in ge⸗ 
lehrten Kreiſen rühmlichſt durch ſeine Schriften bekannt 
ſt, ſo werden auch ſeine zahlreichen Freunde in ſeiner 
Heimath die Kunde von dem ebenſo charalterfeſten wie 
liebenswürdigen Gelehrten ſchmerzlich empfinden. 

— Die „Oſtpr. Seh ſchreibt: Nach eingegangenen 
Nachrichten haben wir in dieſem Frühjahr auf kein 

ttinnengetreide aus Rußland zu hoffen, indem 
die Preiſe dort faſt höher find als hier. Nur auf 
Hanf und Flachszufuhr darf daher gerechnet werden. 


... ͤ ͤ VV 
Lelegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 54 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 8. März. Das Herrenhaus hat 
in der Sperinlberathung des Schulaufſichtsgeſetzes 
den § 1 nach der Commiſſionsſaſſung mit 126 

egen 75 Stimmen Kr au hierauf ſämmtliche 
aragraphen nach der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
ve angenommen und ſchließlich das ganze 
eſe 
76 Stimmen genehmigt. 


Görlitz 6 A 9 ji ittag 4} 

örlitz, 6. März. Heut Nachmittag 44 Uhr wurde 
bier bei hoher Lufttemperatur ein Erdſtoß bemerkt. 
Der Schwurgerichtsſaal mußte während der Verhandlung 
verlaſſen werden, da der Einſturz der Decke in Folge 
dieſer Erderſchütterung befürchtet wurde. 

London. Nach einem parlamentariſchen Ausweiſe 
ſchen n e zr ‚Hälfte bes vorigen Jahres 55 Men: 
0 
getödtet, 1139 verletzt WN enn 


r SR EEE win 
Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. März. Angekommen 4 Uhr — Min. 


Erg. v. 7. 
Weizen März — ı — fp. 3½% Pfb.] 83 83 
April⸗Mai 76% 76 ] do. 4% do. 93% 93% 
Rogg höher, do. 4½ 5 bo. 100 ¼ 1 
Negul.⸗Preis] 53% 52/8 do. 5% do. 104%8 104 
a] 3 54 53. [Lombarden. 125 / 126% 
April⸗Mai 53¼ 52/8 Franzoſen, geſt. 235 | 235%/8 


etroleum, Rumänler . 539/80 53% 
ärz 20087. 131%4 12% 4 Amerikaner (1882) 967/ 965/ 
Nubpöl loco] 284 271 Staliener 67/80 675/8 
irit. matt Türten (5 0.498% fa 


är .. 22 7122 6] Oeſter,Sülberrente 
Apel Mat 22 11 22 14 men Saen. 82% 82% 
Oeſter. Banknoten 90% 99 

Wechſelers. Lond.“ — (6.21% 


Pr. 44% conſ. 103% 104 
Pr. Staatsſchldſ.] 89ꝓ 894½ 
RR 8 . Nach Sl 
urt a. M., 7. März. Feſt. — Na 1 
der Börſe: We BOB}, Staatsbahn 413, Dr 


barden 223}, Galizier 

215 8 7, März. Abendbörſe. Grebitactien 
64er $ 392, 00, 1860er Looſe 104, 00, 

18 0 Looſe 148, Galizier 261,50, Anglo⸗Auſtria 

65, 75, Franco Auftria 144, 50, Unionsbant 324,00, 

Lombarden 211,00, Silberrente 71, 90, Napoleons 


8, 903. Feſt. ; 

Hamburg, 7. März. Getreidemarkt. Wei⸗ 
gen und Roggen loco geſchäftslos, Weizen ut 
ermine feſt, Roggen auf Termine bob 
. : 15 Ps dx 0 
anco r., d., ; 
20008 in Mark Banco 153 Br. 15 105. 
8 Mai⸗Juni 1276 200082, in Mk. Beo. 1534 Br., 153 
133° Fr. 1 ka en Sr Nan; 105 Be 104 
Gd., Sr April⸗Mal 105 2 104 85. a g. 


in namentlicher Abſtimmung mit 125 gegen |( 


Juni 105 Br., 104 Gd., de Juni⸗ 1054 Br., 
105 Gd. — Hafer und Gerſte 88 4 


Königsberg, 7. „lu. 
Wetten 720 424% März. (v. Portatius u. 


lo bei matter Stimmung ein 


flau, loco 284, Yr Mat 283, der October 248. — Handel zu ungefähr! ten, 

Spiritus fill, Ser 100 Lies 160 7 der Wing 101, 5 , a en Mate, 70 6 or 1 

April⸗Mai 195, er Mai⸗Juni 193, e Juni⸗Juli 192 Gr, 130/3128. 99 bez., bunter 130/31. blauſp 

preuß. m. — Kaffee feſt, Umſatz 2000 Sad. — 90 er bez, rother 1216. 90 Gr, 13928, 95, 98 

8 Mas Nee iI ub 7 2 er er 2 129 er he 2” bez. — Roggen er 40 Kilo 
5 rz⸗Ayr 7 uguſt⸗Dezember etwas niedriger, loco 116/17. beſ. 5 8 

128 Gd. — Sehr fhönes Wetter. a 19 5 Je 1100 58 


Bremen, 7. März. Petroleum ruhig, Standard 
white loco 58. 


v3 57 
Amſterdam, 7. März. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ . d., März⸗April 57 
bericht.) Wongen d. März 175, Yr Mai 184, Je 50 b. 56% ＋ 5 
ober 191. . 


London, 7. März. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 
RE. Neue Spanier —. 0 

508%. Mexikaner —. 6% Vereinigte Staaten Yır 1882 
92. 5% 9 Rente 67%. Lombarden 19%. 


haar 56 K, 12324, 57 4. 12878455 57 5 be 
Oreller 116/17 54 . bez., 3 ; ‘ 


50 Gr. Br., Heine 45-50 Ge Br. Der 
Kilo loco kleiner Handel, Termine ziemlich unverän 


875 Yr Mä 


58%, 58 b 1 5 
Türkiſche Anleihe de 1865 Gd. 5 RE 


35 Kilo geſchäftslos, loco 1285 4 — 
er 


5% Ruflen de 1822 924. 5% Ruſſen de 1864 974. loco 264 1 jabr 
6% Kürten be 1869 614. Eilber 608. Norbbeutfche Shake | DR, mr Trebgent sh GUN A hen 
ſcheine —. e Anleihe Morgan —. Engl (de %r 45 Kilo kaltes, loco weiße 59, 60 Pr 
Wechslerbank 14 Prämie. 60 r bez., rothe 60 2 

Paris, 7. März. Productenmarkt. Rabl] — Bohnen Ir 45 Kilo matt, loc ; 
ruhig, März 103,75 % April 103,75, 7 Date | Miden 725 45 Kilo e Ka Y 
Juni 103, 50. Mehl weichend, r März 67, 25, der bez. — Buchwelzen ur loco 40 
217 67, 50, Mai⸗Auguſt 69,00. — Spiritus er März — 45 Sr. bebe 7 

„50. eringe i 

Paris, 7. März. 3 Rente 56, 50. Stalieniiche| . 50, ordi 
Rente 68,90. Lombarden 485,00. Neueſte Anleihe 89,60. | inc 112— 
franzöſiſcheitalieniſche Bant 565, 00. Türken 51,50. — wenig Abzug, weiße fein knapp, gering vernahläflige 


Unentſchieden. 

1. 591 r 32. 1 8 i a 
matt, niſcher A agen ruhig, franzöſiſcher 1 
ih geſchäftslos, inländiſcher 16. Gerſte unverändert, 
onau 16%. — Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loco 45 bez., 45% Br., 
März 45 Br., Pe April 453 Br. r September 49% 
bez. und Br., r September⸗Dezember 50 Br. — 


g. 

News- ort, 6. März. (Schluß courſe.) Wechſel auf 
London in Gold 1098, Goldagio 10, 5/0 Bonds de 1885 
113, bo. neue 109, Bonds de 1865 112}, Eriebahn 
334, Jutnots 1323, Baumwolle 22, Mebl 7.100. Rother 
ſahrsweizen —, Naffinirtes Petroleum in Newyork 
zt Ballon von 64 Pfd. 22%, do. in Philadelvhie 224, 
Sorennasduder Nr. 12 9 f. — Höchſte Notirung des 
Goldagios 103, niedrigſte 10. 


74 Ir 

i labr 744, 74 R bez, Mai, Juni 75, 744 K 

Danziger Börſe. ber Jun Aut 785, 76. bg Jul Aug 78 be 
Amtliche re am 8. März. 7er Be unn 23 Ka 1225 — 


Weizen loco r Tonne von 2000 * flau, 


fein glafig und weiß 127-132 79-82 Br. 50 & nom., a „ 50, R bez., 1 a Br. 
2 er 127-1338 „78-81 „ und Gd., MaisJuni 513, 4, 4 & bez., Juni⸗Juli = 
Ann; 125-1298 „ 76-78 „ [74-81 % 54, 524 & bez. — Gerſte ſtille, loco r 20004 
Em 125-120 „ 74-77 „ bezahlt. — 14 % — Hafer unverändert, loco Yr 200022, 41— 
. 128-1348 „ 7477 „ 44 , Frübjahr 44 % bez. — Erbſen ſtill, 9er i 
""egutrungejeei für 19637 bunt lege 75 5 | ncntten 7. Wale de. er 107 . Ber 

x nt Liefer en „Octbr. > 

Mu! Seferung für 12687. Heferbat ee A de ER Cb. Sb bil, v 


R Br., Mai⸗Juni 743 R b eſtrige 
Notiz Se Mal- Juni 733 Re. b ** er 
Roggen loco Pr Tonne von 2000 
ſchäft, 1208 48-48} & bez. 
trungspreis für 120% lieferbar 49 3. 
Auf Lieferung für IR De April» Mai 483 
bez., 485 Br., der Mai⸗Juni 49 
Yr Juni⸗Juli 50 bez., inländ. 
Gerſte loco t Tonne von 500% 
& bezahlt. 


onſumtionsge⸗ 


bez. 
„ große 10748. 46 


Wechſel- und Fondscourſe. London 3 Monat 
6,21% Gd., 1 gem. Hamburg kurz 1508 Gd., do. 2 M. 
1495 Gd. Amſterdam kurz 140% Gd., do. 2 M. 1405 Gd. 
44% preuß. Conſolidirte und div. Staals⸗Anleihen 1035 
Gd. 34% preußiſche Staats⸗Schuld⸗Scheine 894 Gd. 
35% weſtpreußiſche Pfandbriefe, ritterſchaftl. 824 Gd., 
geſtrige Notirung 827 Gd.), 4% do. do. 934 Gd., 
44% do. do. 1003 Br. 5% Danziger Hypothelen⸗Pfand⸗ 
1855 Pe Br. 5% Pommerſche Hypotheken⸗Pfandbriefe 


as Vorſteber⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


euaptamiliche Courſe am 8. März. a 
Banfven 1% Krpatbank⸗ Actien 120 Br. Danziger 


bez und Br, 
bau Anſtalt 100 Br. Gpemiihe Zadar 00 Pe 


und Gd. Danziger Brauerei 98 Br. G 

101 Gd. Dirihauer Cement, Fabrik 09 Se cnc ener 
er Ziegelei 100 Br. 5% Türken 50 Br., 
Alam inter r ul, 54, do. auf Vorprämie 

ult. 543 oder 2%, do. do. De April 554 oder 3 
Oeſterr. Franz. Staatsbahn 2364 Br., 236 Gd. Inter⸗ 
ternationale Handelsgeſellſchaft 107% bez. 


Danzig, den 8. März. 
Weizen markt: unverändert, ſtill und gedrückt. Zu 
notiren: für ordinair und bunt 120— 126/76. von 


66 — 70/71 &, roth 126—182/ z von 72/73 75/6 7 
ſteuert incl. Sad er März 7 
ori Mai 7 K 181—19 . b, der 
19—20 Ar bi, Yr Sun pl 7 

Yr Juli⸗Auguſt 7 20 Dr nom. — r 
Standard white) r 100 Kilogramm mit Faß loco 


, bells und hochbunt glaſig 18/127 —130/ 132% von 

75/76—79/80 &, weiß 126/127 — 131/1326. von 78— 

81/32 & der 2000 Cl. 

Roggen 120—125 64 von 481— 50/51 MR Pe 20008, 

Gerſte, kleine 102/3— 108/10. von 43—45/46 K, 
oße 106/8—114/115 &. von 44/45 — 46/47 Nr 


Erbſen flau, nach Qualität von 42/43—45/4 
2000 65 ch / 5/6 der 


125 

Rüböl der 50 Kilo loco mit 905 135 , 
tuhen Fer 50 Kilo loco 78-85 . Br. — Rübktuchen 
ur 50 Kilo Loco 80—82 Pr Br., 82 Cr. Ob. — Spiriiuß 
der 10,000 Litres & in Poſten von 5000 Litres und 
darüber, Anfangs unverändert, ſchließt namentlich 
eh M Faß 23 . 

„ei bez., März ohne Aa 
Br., 223 * Gd., Frühj 5 
Gd., Mai⸗Juni ohne 
Juni ohne Faß 24 
24 . 2385 


Ra 
2000 6% 
beſſerer 69-72 &, feiner 73 76 , r März 


200082. geringer 46—48 805 beſſerer 49—51 A bez., März 
r 


N. 
M bez., lo 


401 Gd. 2 % bz. — 
I. 
22 K 6-8 r bz. 
— 112 5 12 en Gr bz 
Ye Juli At 
Septbr. 2 
mehl No. O 11— 10 . Nr. 0 u. 1 10-9 . 


13 
April wal 121 & B., der 


für 

loco ohne Faß 23 „ Br., 224 3 ©», 
jah Br., 2 

Baß 4 7 Br. 2 1 
* 23} & Gb., Juli obne Faß 


Br., 


r e 


amm 

1000 

Rilogramm Kochwaare 52— 58 % nach Qualität, Futter 

maare En. 2 808 8 e. is = 

Kllogramm ohne Faß 261 . — Kr f 
n Dan a7 9 


Qualität, — 


63. 
Ra bz., Yr Oct.⸗Novbr. 


Yr M 
Juni⸗Juli 22 7 17— bz, 


23—26—23 Ar bz., er Aug uſt⸗ 
4—13 n bz. — Mehl. Weizen⸗ 


1 73-74 
Sad. — 
19 nom., 


Yır 

20 Pr dz. u. G 

Petroleum raff. 

März 128 & bz. März⸗April do., or 
1 9 2 Sipl Oct. 15% RA G. 


Hafer nach Qualität von 39/40 41 der 2000. Schiffsliſten. 

Vo date dewweſer Meer: fehr dänn, wihrend D A 
8 re. 8 8 en 4 R Y 

der Nacht Froſt. Wind: Süd rel Peterſen, Prospero u 


Weizen loco flau bei unbedeutender Zufuhr. 70 Ton⸗ 
nen wurden verkauft und ließ ſich dabei ein Preis⸗ 
verhältniß nicht feſtſtellen. Bezahlt wurde für bunt 
12784. 744 &, für hellbunt 122, 123/487. 74, 75} M, 
12924. 77 &, hochbunt und glaſig 125. 78 , weiß 
12944, 81 % der Tonne. Termine feſter. 12644, bunt 
April⸗Mai 75 Br., Mai⸗Juni 744 & bezahlt. 
Regulirungspreis 12678. bunt 75 N. 

Roggen loco feſter. 32084. 484, 487 n er Tonne 


bezahlt. Zufuhr klen. Umſatz 20 Tonnen. Termine 


theurer. 120% April⸗Mai 483 A bezahlt, 488 Brief, 
Jun, Jul in ee J 5 Regulirungsprei 

uni⸗Juli inlän er ez. ngspreis 
12088. 49 . — Gerſte loco große 10782, zu 46 % 
gefauft — Erbſen und Hafer loco nicht gehandelt, — 
viritus loco nicht zugeführt, 


un 


2 Barometer. 
5| Stand in 


— 
2 Par. Linien. im Freten. 


Juni⸗Juli 50 % bezahlt, 


en 8. März. Wind: S. 
N G 8 5 gelt: Lerche, Helge (SD.), London, Getreide 


ngelommen: Muntendam, Rembrandt (SD. 
Nichts in Sicht. 


Pillau, Ballaſt. 


Meteorelogiſcht Beobachtungen. 


Toermonder, ind und Wetter. 


337,51 86 [S., mäßig, hell und Mar. 
| 337,86 | 08 S., do. Kimm nebl. 
337,71 1 do. do 


Berliner Fondsbörse vom 7. März. Aöiringe rn 9 72 Buß, Rath Ban Fee bi up gan 1 5 60% 48 5 Segſel-Ceurs v. 7. März. 
Sifenbapn-Yetien Amſterdam⸗Rotterd. Se 113}et bz u Heide RR 107 ı 99 B er e Me 955 8 Amſterdam kurz 3 1402 3 
Dividende pro 1870. - ee derbe 9 4 10 55 en ” * 5 uk Ai Kur- u. 298 Si 2 m 1387 8 4 he Feng r 160% b3 
N * Prov. „ 4102 . ö 
Jacen ed | 7 519 53 _|iaineeuhmigstaten 11 492 di ur F. Aid. 11} 4/10 b3 Pfobr. a 85 @ 5, 1880 e 5 0 Da do. A Min 4 4 Bi 
e @iDeitsärang-Gtantab. 12 52354 18 |» Bob, 8} 4125 Mi a W rechne = 
BerlinsUnjalt 10 4 f & uf), Stnatsbabn 15h 151 05% bi mn BB — 5 — — do. 181006 8 a a 1 
* deb. 20 ‘ 187 63 Südöſterr. Bahnen 3 15/1274-3 et 68-2 Bomm. N Pr. B. 64 4 —— Pommerſche⸗ 3 84 0 Liauld. 4 = 
BerlinStetiin I 94 1 Bi, Prioritäts⸗Obligationen. hreußiſche Fonds. Behr. itterf 34 = 3 ol. Cert. A. 104 50 > 
Brsl.⸗Schweid.⸗Freib. 7 4 1 1 Furs kCharowW ̃ 58 9 © 5 90 G Diſche Bund.⸗Anl. 5 11008 65 do. do. 488, 5 d Parr 800 f. 3 68 
7 re 10 4 1 50 Bt- Riem 5 194 dz u do. Bir, Au n rg 2 u. Sen 10 ue un oil u 
Dinndeb- ig 12 4 265, b Bank- und Induſtrie⸗Papiere. Staatsanl. 1859 H 5 8 De: 4 4 = 5 Sept 18625 93 
Niederſchleſ.⸗ 44954 3 Dividende pro 1870. do. conſolidirte 104 do. do. 431005 bz 5 4 l. 585 b 
RieberihL Zweigbahn 6 4 112 bau Berlin Raffen-Berein 12 210 0 54,55 100% bi Dom, 4 | 968 53 N Pr. Anl. 1364 |1318 - 
a Re 
. „ EB. niverein | — 2 1 
Wee St.⸗Pr. 8 4 ja 9 u G 2 5 Pi. 61 ji B - 9 4 100) 01 tabtsAnl. 5 102 95 =: l 8 1 
10 ri 91 = 75 00 Ae 2 126 5 u 0 2 1 4 Ri 5 1 3 * ‚ 0 A 95 2.5 10,93 10 
— 1 2 * nd BR 
StargarbisRoien Al 99% bz omm Hypoth⸗Briefe“ — u B Szaats⸗Br⸗Ant 3 121 55 . Dran. W 4 5· do. da. neue ER Gld. Cc. 4623 bz Faf ba 824 65 


3 a 
Altſchottlaͤnder Synagoge. 
Sonnabend, den 9. d. Mts., Vormittags 
40 Uhr: Predigt. 
ie Entbindung meiner lieben Frau Lucy, 
N geb. Lickfett, von einem geſunden 

Töchterchen zeige ich Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an. 
Kiel, den 7. März 1872. 
. Richard Dittmer, 
856335 Lieutenant zur See. 
Dee heute Nachts 14 Uhr erfolgte glüdliche 
i Entbindung meiner lieben Frau Molly 
geb. Gotthilft von einem kräftigen Jungen 
eige ich hierdurch ergebenſt an. 
Culmſee, den 7. März 1872. 
N. 5 VN. Hirfchfeld. 
2 hat der Tod den Kgl. Poſtſecretair 
Frenndt feiner Familie und feiner 
amlichen Thätigkeit entriſſen. 
Die Beamten verlieren in ihm einen 
Collegen von ſeltener Pflichttreue und Tüch⸗ 
ſigleit, Sowie einen liebenswürdigen, mit 
Rath und That ſtets bereiten Freund. 
— Alle, die zu ihm in naheren freund⸗ 
ccſchaftlichen und amtlichen Beziehungen ſtan⸗ 
} den, werden ihm ein ehrendes Andenken be 
wahren. 
8 Danzig, den 8. März 1872. 
Die Beamten des hieſigen Königl. 
weed. 
Im 6. März Nachmittags 3 Uhr eniſchlief 
3 ſanft wie ein Engel meine innigſt ge⸗ 
er liebte Frau Clara, geb. Buſch, am Blut: 


= f a 


2 


der Lungenentzündung und hinzugetretenen 


Gehirnſchlages. 

Dieſe ſo tief betrübende Anzeige allen 
Theilnehmenden. 

Danzig, den 8. März 1872. 
Die Hinterbliebenen. 
(dietern Abend verftarb zu Dirſchau unſere 
theure Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 


Frau Marie Schultz, 


Lenz, 
nach längerem Leiden in einem Alter von 
80 Jahren. 
tejes zeigen wir tiefbetrübt an. 
Swaroſchin und Danzig, 
den 7. März 1872. 
(3546) Die Hinterbliebenen 

Neu erſchienen und beim Unterzeichneten 

zu haben: 


Dampfkeſſel⸗Polizei, as. 


Verordnungen dieſelben betreffend und 
den Betrieb von Straßen⸗Locomotiven 
im deutſchen Reiche nebſt den ältern 


Jopengaſſe 19, in Danzig. 


BEN 
a 
9900 
N 


10 
RE 


ei 
NR 


iſt auf das reichhaltigſte ſortirt und 
HN: empfehle daher: 
Gardinen von 3 bis 15 J, 
Mulls, Batiſte, Nauſocs, Tar⸗ 
* latans und Gaze; N 
RNegligsſtoffe, Elle v. 33 Ar an; 
a Shirting, Ehiffon, Piqué, 
— Madapolam; 
Nova Futtercattune u Taillen⸗ 
15 Leinen noch zu alten Preifen; 
Blouſen vonz17 V an; 
Morgenhanben von 5 Gr; 

Garnituren von 3 Pr, 

ſowie Sammetbänder und Be: 
W. füge; 
= Gummiſchuhe für Herren, Damen 
. und Kinder und ſämmtliche WR 
Kurzwaaren in größter Aus⸗ 
wahl zu auffallend billigen WR 
75585 


Adolph Caspary, 


3, Ecke der Heiligengeiſta. 


mein größtes 
Lager 


von 
fertigen 
Knaben⸗ 
Anzügen 
bis zu 16 Jahren 
bekanntlich gutſitzend, 
haltbar und billig, zu 
ganz 
feſten Preiſen. 
Mathilde 
Tauch, 
44. Langgaſſe 44. i 
eee eee 


EM 
KR 


* Zu ger. Tarpreſſen 


bell das Waarenlager der A. 
Matzner'ſchen Concursmaſſe, Zie⸗ 


ting, Bettzeugen, Parchenden, 

I Wique’s, Schürzenzeugen, Ta: 

ſchentücher, Betidecken, Hand⸗ 

tächer, Tischtücher, Servietten, 

Herren, Damen⸗ und Kinder⸗ 

wäſche ſchleun ausverkauft werd. 
Ziegengaſſe No. 1. 


gengaſſe No. 1. in Leinwand, Shir: 2 


Die Preu iſche 
Boden-Credit-Aclien-Bank 
in Berlin 


ewährt auf ländliche und in den größeren Orten der Provinz auch auf ſtädtiſche Grund⸗ 
tüde unkündbare und kündbare hypothekariſche Darlehne und zahlt die Valuta 


in baarem Gelde. 


Die Beleihungs⸗Bedingungen ſind äußerſt liberal und die Beleihungsgrenze allen 


billigen Anforderungen genügend. 


1 werden entgegen genommen und jede mündliche oder ſchriftliche Aus⸗ 
i 


kunft auf's Bere igſte ertheilt durch 


(164) 


eten. 


die General-Agenten 


Neue 
Amerikaniſche trans⸗ 
portable Gas⸗Beleuch⸗ 
tungs⸗Apparate, 


ſowie den dazu gehörigen Brennſtoff, 
empfehlen 


Oertell & Hundius, 


Langgaſſe 72. 


Geruchloſe 


Rich Dühren & Co., Petroleum⸗Koch⸗ und 


Poggenpfuhl No. 79. 


In denjenigen Ortſchaften, in denen die Bank noch nicht vertreten iſt, werden 
A 2 unter ſehr günftigen Bedingungen zu errichten g 
er 


al 
Nichd. Dühren & Co. 


Danziger Bankverein. 


Wir nehmen verzinsliche Depositen an: 


auf Conto A. zur Rückzahlung am Tage der Kündigung zu 1½ % p. 2. 
B. 8 2 


” 77 72 ” 


C 14 


” 22 


von 9—12 Uhr zulässig. 
Verzinsung tritt ein, insofern 
unerhoben bleibt: 


” 72 


> I 
Die Kündigung auf Conto A. 


auf Conto A. mindestens 8 
B. 14 


. 
55 ach 57 55 70 55 


2) % 5 


72 59 * 
den Vormittagsstunden 


7 2 
ıst nur ın 
das Geld die nachgenannten Fristen 


Tage 


79 ” 


20 


7 E C. 77 A 
Danziger Bankverem. 


orstädtischen Graben 39. 


Buttermarkt, 
_CADHCAHCAD ee 
5 


ie neueſ 


kaufte, empfehle 


! 


pn 


wahl zu billigſten Preiſen. 
Puktkammer. 


© Q_OAQ Ole) 2 2 Oe Se 


ten Stoffe 
für Ueberzieher, ganze Anzüge, ö 


Beinkleider und Weſten, bewaͤhrte 
Fabrikate in haltbaren Buckskins 


für Knabenanzüge, 
die ich auf Frankfurter Meſſe 3 


bei größter Aus⸗ 


3920 Q Q 0 


in allen 
Frühzeitige Einkäufe in Stoffen u. ſ. w., 


Segeltuche. 


Führern zur geneigten Entnahme. 
a 14 
ur a 0. * 
(3558) f X 
Dampfſchifffahrt 
Danzig⸗Neufahrwaſſer. 
Von Montag den 11. März c. an fah⸗ 
ren die Paſſagier⸗Dampſſchiffe vom Johan: 
nisthore um 6 Uhr Morgens und ſtündlich 
bis 5 Uhr Abends; von Neufahrwaſſer um 
7 Uhr Morgens und ſtündlich bis 6 Uhr 


ends. 
Alex. Gibfone. 


in größter Auswahl, von den 
billigſten bis zu den beiten, 
empfingen 


Louis Loewensohn 
Nachfolger, 


MI Langgaſſe 1» 


Die neue 


Schirm. 5 


Langgaſſe, 85. Löwen⸗Schloß 35. Langgaſſe, 
empfiehlt zu ſehr billigen n ein bereits vollſtändig aſſortirtes 


ager von 
Neuheiten in Sonnenſchirmen, ſowie Regenſchirme 


geftatten es mir, bier die Unbedingt allerbilligſten Prei 


Adalbert Karau, 


Langgaſſe 35. Löwen⸗Schloß. 35. Langgaſſe. 


eee ee ee NE 


abrik 


attungen. 
ſowie die nebenbei ſehr reiſe Unkoſten, 


K zu ſtellen. 


Segelgarne. 
en. 


lang 
Mein Lager weſtfäliſcher Segeltuche, aalen 


Schwer, Halb⸗, Bram: und Perſenningtuche in 24 und 30“ ange Breite, iſt zum 
Theil und wird in nächſten Tagen durch neue "hang is vervollſtän 
daſſelbe bei bevorſtehender Gröffnung der Schifffahrt 


11. 
en Herren Schiffs⸗ 


R. H. Spohn, 


A empfehle 


ern und 


egelmacher. 
In meinem Commanditgeſchäft 


14 Gr. Wollweberg. 14 


5 habe Nr. St. 3. 
m „ pr. St. . 
eine Pat cht ſche Taillentücher 


1 
erte 6 Bu, 7 Se, 8 Ian 
pro P 


geſtrickte Socken, 
gar, 

Ningelſtrickbaumwolle, fach, in den 
neueſten Farben, 18 % pr. Pad, 

eine Partie Eſtremadura, Flach, in 
alter Packung, pro Z.⸗Pid. 25 Gr, 

weiße und farbige Kopfſhawls in 
den neueſten Deſſins. 


Julius Konicki, 


Abtheilung für Wollwaaren und 
Garne 


Gr. Wollweber aſſe 14. 


Kräi’s 


üſſiger Eiſenzucker, Depot bei Apothel. 
E. 5 leuſener, Neugarten 14 in Danzig 


; dur 
ucht und bezügliche Offerten | 1 25 


Arbeits⸗Lampen, 
welche man für 1 Pfennig Petroleum 
art in 25 Minuten zum Kochen bringt, 

ingen eben ein. 


Wegen gänzlicher Aufgabe 


meines Wäſche⸗Geſchäftes habe das ie |! 


noch vorhandene große Lager zum 


ei: 
Ausverkauf 


geſtellt. 3 
Ich empfehle daber Oberbemden 
mit leinenem Einſatz à 1 pro St., 
geringere Sorte ſogar von 25 H an, 
esgl. Manſchetten a Paar 43 Ar, 
Kragen von 14 r pro Stück an, 
Shlipſe von 1 n an, Manſchetten⸗ 
knöpfe von 14 . pro Paar an, Ein⸗ 
Ihe in großartiger Auswahl von 


an. 
Herrmann Schaefer, 
19. Holzmarkt 19. 


Eine große Partie vorzüglich guter 
Nachthemden von 20 97; pro Stück. 


Nothklee, Weiſßiklee, Gelbklee, Eugl. 
Ryegras zc. offerirt 


Albert Fuhrmann, 
Comtoir: Speicher⸗Inſel, Hopfengaſſe 28. 
Fetten Räucherlachs 


in b Qualität empfing und empfiehlt 
bill N Barauski, Altit. Graben 15 


rima Schweineſchmalz, 
a Pfd. 7 Vn, bei 5 Pfd. 64 , in Fäflern 
entſprechend billiger, empfiehlt 
A. Barauski. 


Delikate Dill⸗ und 
Striemen⸗ Gurken, 


ausgezählt zb ia Altit. Graben 16. 


A 
Friſches chwelneſchmalz 


erhielt und empfiehlt & 
Gustav Henning 


Altstadt. Gr. 108. 


Für Reſtaurateure 


empfehle feine Grog⸗Eſſenz a Fl. 11 r, 
Malaloff a Fl. 123 , feinſte Himbeer: 
Limonade a Fl. 18 Gr 

Gustav Henning, 
(3589) 


Altitädt. Gr. 108. 


Gehobeltes u. Stangen⸗ 


rohr in verſchiedenen Dimenſionen empfiehlt: 


E. F. Sontowski, Hausth. 5. 
Aſtrachaner Schoten, 

von 15 Sgr. pro Pfd. 

an, empfiehlt in vier 

Qualitäten 

A. Fast, Langenm. 34. 


Danyf-Kefjel- Si 


um Bekleiden von Dampfſammlern, D s 
öhren ꝛc. in verſchiedenen ene ofie 


riren zum billigſten Preiſe e 
Herrmann & Lefeldt. 
Maädchenpenſionat i. Danzig. 

Eine gepr. iſraelit. Lehrerin wünſcht in 
IE neuerrichteten Penſions⸗Anſtalt noch 
einige Zöglinge aufzunehmen. Nähere Aus⸗ 
kunſt ertheilt Herr Rabbiner Dr. Waller: 
ſtein in Danzig. 


Billiger Guts⸗Verkauf. 


Wegen Todesfalls iſt eine Beſitzung von 
750 Morgen preuß., davon 10 1 auen 
Wieſen, das Uebrige alles Ackerland MET 
dem Miluge, Weizen, und Geritenbobeh, 
Wohn⸗ und Wirihſcgaftsg due won 

neu und liegt an ber hauſſee, die Lage 
eben, mit vollem Ju und Saa⸗ 


ten für 24,000 He bei 6000 3. An. 
ahlung 

b 
0 


chleunigſt zu verkaufen. Alles 
ähere a F. A. Deſchner, Jopengaſſe 
No. 5, wo auch größere wie mittlere Güter 
zu jedem Preiſe zu haben ſind. (3558) 
Ein rontinirter, der engliſchen und franzo- 
e e 
r Comtoiriſt finde € 3 
a sub 3556 in der Erpedition 


dieſer Zeitung. e 
En Inſpector, geb. Landmann u. militär 
ies frei, w. z. ſof. Antr. o, auch z. 1. Apr. 


3. 
Stellung Näberes Jopen aſſe 5. G. B. 


Ein verbeiraty. Gärtner 


it guten Atteſten wird zum J. April zu en⸗ 
7 ewünſcht. Dominium Alt⸗ pr. Neu⸗ 


Valeſchrfen. 64 
HUNDE-HALLE. 
sr Heute Fiſcheſſen. 2 


Beſteß Bockbier vom Faß. 


chen 
Mannſchaft auf der Eisſcholle während des 


nier'ſchen Buchhandlung (A. Scheinert) 


Schulangelegenheit. 
Zur Aufnahme von Knaben in die 
höhere Privat - Kuaben : Schule, 
— — No. 46, die für 
uinta, Quarta und Tertia des Gym⸗ 
naſti und der höheren Real⸗Schulen 
vorbereitet, bin ich in den Nachmit⸗ 
tags⸗Stunden von 3 bis 5 Uhr (St. 
Catharinenhof No. 2) bereit. — Es 
wird in 5 Klaſſen, von U.-VI a 
bei balbjährigem, und in IV bei jäh⸗ 
rigem Curſus, durch 
Unterricht, jo wie durch gratis er 
theilte Arbeitsſtunden für die ſchwä⸗ 
cheren Schüler, in genauem Anſchluß 
an den Lehrplan der höheren Lehran⸗ 
ftalten für die Tertin vorbereitet werden. 
Lehrer der Asituit find: die Herren 


deren Familie 
Vortrag von Herrn 

Max Schmid 

Mitglied der IT. deutſchen Nordpol⸗ 


über ſeine Reiſe mit der „Hanſa“ im nörds 
Eismeere, deren Untergang, Leben der 


Winters, Rückkehr in den Böten. 


Eintrittskarten, a5 Gr, find gegen Vor⸗ 


zeigung der Erkennungskarte in der L. Sau⸗ 


zu haben. (3372) 


Der Vorſtand. 


Gewerhe⸗Bank zu 


Dirſchau, 


eingetragene Geno 8 f 
Mittwoch, den 13. d. air re 

4 Uhr, findet im Vereinslokale die erſte 
ordentliche ſtatutenmäßige General⸗Verſamm⸗ 


edition, 


Realſchullehrer Schultze und Finde, m 

cand. phil. Vigouraur, Lehrer * 
Frantz und Hugen, Maler René, j 

ein cand. phil, Schubart, T 

Turnlehrer, und der Dirigent. 
Weiss, 

Prediger zu St. Catharinen. 15 

de 

Gewerbe⸗Verein. 

Freitag, den 8. März, G 

1 Abends 7 Uhr: 76 

für die Mitglieder u. = 


lung des 10. Geſchöftsjahres ſtatt, zu welcher fü 


ämmtliche Vereinsmitglieder eingeladen 
werden. 
1. Vorleſ Ade Japeesbedts 
. Borlefung ahresberichts pro 1871. 
eſtſtellung der Dividende pro 1871. : 
. dan 
4. Wahl von dre ußmitglie 
5. Abänderung reſp. ern ober Weg⸗ 
150 55 95 2, 5 - 6, 21, 26, 39, 46, / 
Status. en 


6. Vereinsſachen. 


T. Wirweitzki, 
Hallmann s Restauran 
Breitgaſſe 39, * 
Heute Freitag, den 8. März, Abends, 
Concert und Auftreten einer neu engagirten 
Damen⸗Cavpelle. 


Münchener Bock. 
Täglich Concert u. Damen⸗Geſangsvorträge, 


Abſchieds⸗Vorſtellung. 


SDR Sonntag, den 10. Marz: 


eis A2 große außerordentliche 
i dae ad und 7 
7 Nur. Wettkampf m ts 
7 uchen Haubtbieren, ausge⸗ 


führt von Kreutzberg Vater 
0 und Sohn. Darauf große 
a Gratis » Verloofung eines 
ſchönen grünen ſprechenden Papageien. Jeder 
Beſucher des erſten und zweiten Platzes zu 
der Haupt s 1 7 Uhr er⸗ 


hält bei Löfu i 
ale, fung eines 
Du Schluß: das Exercitium des weißen 
abeſſyniſchen Elephanten und Hauptfüͤtterung. 
Bei meinem Abſchied von Danzig kann 
ich nicht unterlaſſen, dem hochgeehrten Pur 
blikum Danzigs meinen größten Dank aus⸗ 
zuſprechen für die mir bewieſene rege Theil⸗ 
nahme durch den zahlreichen Veiuch meiner 
Menagerie und empfehle mich Ihrem ferne⸗ 


ren Wohlwollen. 
Hochachtungsvoll 
Gottlieb Kreugberg. 


Danziger Stadttheater. 
Sonntag, den 10. März. (Abonn. susp.) 
weites und drittletztes Gaſtſpiel der Kgl⸗ 
ofopernſängerin Frau Friederike Grün. 
Der erſte Ait aus der Oper Das Nacht: 
lager in Grauada von C. Kreuzer. Hierauf 
Er . Sum Sa den in 1 ut won 
2 er Tannhbäuſer = 19 255 
Selonxe's Etablissement. 
Sonnabend, den 9. März, 
Zum Benefiz für den Regiſſeur 
Herrn Meyer: 


Extra -Vorstellung und 


Concert. 
Gaſtſpiel der Braatz'ſchen Geſellſchaft⸗ 
Zum erſten Male: „Die Aſrikanerin in 
Dirſchau.“ Parodiſtiſche Poſſe mit Geſang. 
„Fantaſie für Solo⸗ Violine“, vorgetr von 
Hrn. Kapellmeiſter Laudenbach. Der Reichs“ 
tag Anno 1872.“ Poſſe mit Geſang 
G gymnaſtiſches Potpourri.“ Großes 
Ballet. 


Den Herren Schiffscapitainen np ich hier 
mit meinen wärmſten Dank für bi 
freundliche Theilnahme bei der geſtrigen Be 
erdigung meiner verftorbenen Frau. 

Neufahrwaſſer, den 8. März 1872. 
N u 

uf dem Combinations-Ball gefunden 

und Heumarkt 1 in Empfang zu nehm 

ift ein Theil eines Damenſchmucks (weiße 
Perlen in Goldfaſſung). 


Redaction, Drud und Verla | 
WW. Kofemann in Dane 
. \ 


llets ein Loos 


